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BVezugépreis für Halle und Vororte 20 Mk. durch die Poſt bezogen
Die Halleſche Zeitung erſcheint
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), J.

3 M für das Vierteljahr

e e e e eungen,Jluſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welh).
Erſte Ausgabe

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110

Dienstag, 8. September 1914.

Um Paris.
Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale,.
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250 000 Ruſſen nach Frankreich Jn und um Paris. Scharmützel im Norden von Paris.
Kanonendonner um Belfort. 200 Millionen Kriegsſteuer für Lille. Termonde eingenommen.
Slucht aus Antwerpen. Um Lublin. Belgrad ein Trümmerhaufen. Ein Urteil des Reichskanzlers

Merkwort:
„Durch Krieg und Kampf beſteht dieſe

Welt; es ſtirbt ſogleich, was hier nur ruhen
will. Gerüſtet und gewaffnet ſollen
wir immer ſein; immer ſchlagfertig,
immer als die, die dem Feinde begegnen
ſollen: Wir ſollen Krieger ſein.“ (Ernſt
Moritz Arndt.)

Die Säulen Englandös.
Ein ſpaßhafter Herr ſcheint der engliſche Geſandte in

Kopenhagen zu ſein. Er hat in den dortigen Zeitungen
verkündet, es könne kein Zweifel an dem endgültigen
Siege Englands ſein, denn es habe

1. das Geld,
2. die Herrſchaft auf dem Meexe,

3. unerſchöpfliche Rohwaren für die Jnduſtrie
K. ungeheure Truppenmaffen,

die Unterſtützung der Kolonien.
Das alſo find die „Säulen Englands“!

Wenn wir uns nun zunächſt das „Geld“ anſehen, ſo iſt dem
Herrn Geſandten wohl nicht bekannt geweſen, daß bei der

Abrechnung mit den geſchloſſenen deutſchen Banken in
London ſich die, ganz England in Beſtürzung und Betrüb
nis verſetzende Tatſache herausgeſtellt hat, daß dieſe
Banken vom engliſchen Geldmarkt mehr zu
fordern hatten, als dieſer von ihnen. Ganz
ſo ſchlecht ſteht es alſo mit unſeren Geldverhältniſſen
gegenüber England doch nicht. Und wenn England Geld
überflüſſig hat, dann wird es dasſelbe für ſich und für
ſeine Verbündeten wohl bald aufbrauchen. Denn
in England ſelbſt iſt ſchon gewaltige Teuerung ausge-
brochen; dabei ſtockt Handel und Jnduſtrie, und Belgien
wie Frankreich brauchen nicht nur Geld für ſich ſelbſt, ſon
dern auch für die Kontributionen, die beide Staaten an
uns zahlen müſſen. Wir werden es alſo mit dem
Gelde mindeſtens ebenſo lange aushalten
wie England.

2. Mit der Seeherrſchaft hat England immer
geprahlt. Gemerkt hat man davon aber noch nichts! Die
engliſche Hauptflotte hat ſich in dem erſten Kriegsmonat
überhaupt noch nicht gezeigt. Und im Kreuzerkrieg iſt der
engliſchen Handelsflotte anſcheinend von uns ſchon recht
erheblicher Schaden zugefügt worden. Jedenfalls ſind die
Verſicherungsprämien für Handelsſchiffe bis auf 50 v. H.
des Wertes von Schiff und Ladung geſtiegen. Dabei iſt
kein Handel zu treiben!

3. Rohwaren für die Jnduſtrie mag England
vorläufig noch ausreichend haben. Aber hat es Abſatz?
Und vor allen Dingen: hat es Brot? Bei den er
ſchwerten Schiffahrt erfolgt die Zufuhr von Getreide an
ſcheinend in völlig unzureichendem Maße. Dann iſt aber
in abſehbarer Zeit in dem zu ſeiner Ernährung auf die
Zufuhr von außen angewieſenen Jnſellande die
Hungersnot zu erwarten. Wir dagegen ſind durch
unſere eigene Ernte auf abſehbare Zeit völlig ge
ſicher t.

4. Die ungeheuren Truppenmaſſen, über
die England verfügen ſoll, ſind ein wunderſchönes
Erzeugnis einer lebhaften Phantaſie. Die
ſchon auf dem Feſtlande befindlichen Soldaten, die ſich den

hübſchen Beinamen der „Läufer von St. Quentin“
erworben haben, kommen wohl kaum mehr in Betracht.
Die bisherigen Rekrutierungen für den Nachſchub ſind
jammervoll verlaufen. Deshalb hat man eine „parla-
mentariſche Rekrutierungs-Kommiſſüon“
aus allen Parteien gebildet. Wir können auch ſchon die
Namen der Rekruten, welche dieſe Kannmiſſion anwerben
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über unſere Feinde.

wird, mitteilen. Sie heißen: „Schimmelig, Schakte,
Schwächlich und Bullenkalb“, und ihre näheren Perſo-
nalien ſind bei Shakeſpeare, „König Heinrich der Vierte“,
II. Teil III 2, nachzuleſen! Allerdings ſoll die parlamen
tariſche Rekrutierungskommiſſion noch weitergehen wollen
als Sir John Falſtaff- und auch noch den von dieſem
wegen zu großer Schäbigkeit zurückgewieſenen „Warze“ als
Rekruten anzunehmen beabſichtigen!!!

5. Aus den Kolonien können aber die Engländer
keine ausgebildeten Truppen wegnehmen. Denn
wenn ſie etwa aus Egypten oder aus Jndien Mannſchaften
entfernen wollen, um ſie gegen uns los zu laſſen, dann
ſind ſie ganz ſicher dieſe beiden Kolonien los. Sie ſollen
froh ſein, wenn dies nicht ſo ſchon geſchieht! Es bleibt
alſo die Unterſtützung der ſonſtigen Kolonien. Nun ſollen
ſchon 40000 „wohldrefſierte“ Kanadier und
Auſtralier ſowie zahlreiche füdafrikaniſche
Stämme auf dem Wege nach dem Kriegsſchauplatze ſein.
Dieſe „Kanadier, die Europens übertünchte
Höflichkeit nicht kannten“, und die „Auſtra-
lier, die Nachkommen der deportierten Ver-
brecher Großbritannien s“, ſind ſchon während
des Burenfeldzuges zur Unterſtützung der Engländer er-
ſchienen. Aber dieſe waren froh, als ſie ſie wieder los
waren. Denn ſie haben dem eigenen Lande mehr Schaden
zugefügt als dem Feinde! So wird es auch jetzt wohl
wieder werden! Ganz gefährlich erſcheinen aber die ſüd-
afrikaniſchen Stämme!! Die Baſutos haben ſchon ge
beten, Steine auf den Feind werfen zu
dürfen!!! Armes Frankreich, wenn du dich ſchon
mit den engliſchen Hilfstruppen nicht verſtändigen konnteſt,
wie wird es dir mit dieſen Bundesgenoſſen ergehen!

Wenn das alles die Säulen ſind, auf die ſich Eng
land für ſeinen Krieg gegen uns ſtützt, ſo müſſen wir ge
ſtehen, daß ſie uns ſehr wacklig vorkommen. Jedenfalls
werden wir gewaltig an ihnen rütteln, und wir haben das
Vertrauen zu unſerer Heeresleitung, daß
ſie den Weg dazu uns zeigen wird. Denn
nicht nur Frankreich, ſondern auch England
müſſen ſo zu Boden geworfen werden, daß
ihnen für immer nicht nur die Luſt, ſondern
auch die Kraft vergeht, mit uns wieder an-
zubinden. Das iſt die allgemeine Ueberzeugung.
Denn wer nach den Erfahrungen der letzten
44 Jahre noch daran glauben ſollte, daß
man mit Freundlichkeit und Nachſicht, mit
Liebenswürdigkeit und Entgegenkommen
dieſe beiden Länder zu einem friedlichen
Verhältnis gegen uns bewegen könnte, der
macht ſich einfach

lächerlich!
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Jn und um Paris.
Ein großer Teil der geſchlagenen franzöſiſchen Armeen

ſcheint ſich innerhalb des Fortsgürtels von Paris wieder
ſammeln zu wollen. Und jedenfalls werden die Außen
werke von Paris in Verteidigungszuſtand geſetzt, d. h., ſie
werden ihre volle Beſatzung erhalten. Denn alles andere
müßte eigentlich fertig ſein und könnte auch kaum erſt an

W. S.

geſichts des Heranrückens unſerer Truppen mehr nachgeholt
werden. Wenn von franzöſiſcher Seite behauptet wird, an
eine Einſchließ von Paris und eine Belagerung der
Hauptſtadt ſei nicht zu denken, weil der Umkreis der Außen
werke zu groß ſei und mindeſtens eine halbe Million Sol
daten auf ſeiten des Belagerers erfordert, ſo liegt natürlich
dieſelbe Schwierigkeit auf ſeiten der Franzoſen vor. Die
nämlich, an jeden Stelle dieſer Außenwerke gleich ſtark

und ſo ſtark zu ſein, um einen Angriff aushalten zu
können, mag er mit Artillerie oder mit Jnfanterie unter-
nommen werden. Die Partie ſteht alſo ziemlich gleich.

Andererſeits wird behauptet, daß die geſchlagenen fran
zöſiſchen Armeen teilweiſe nach dem Südoſten Frankreichs
ausweichen und ſich um Dijon zuſammenziehen wollen.
Das könnte freilich mit Erfolg nur dann geſchehen, wenn
auch die noch zwiſchen Verdun Toul, Epinal und Belfort
uns gegenüberſtehenden franzöſiſchen Feldarmeen gleich
zeitig auf Dijon zurückgingen. Andernfalls gerieten ſie in
Gefahr, zwiſchen zwei Feuer zu kommen. (L. N. N.)
Der Militärgouverneur von Paris, welcher das Prinzip

hat, die Stadt ſoviel als möglich von überflüſſigen Eſſern
zu befreien, erleichtert den Familien die Abreiſe, indem er
nach den Provinzen und an die Grenze fortwährend

Freizüge
abfahren läßt. Alle am Sonnabend in Genf ankommenden
Züge waren mit Flüchtlingengeſtopft voll, dar
unter auch Schweizer Familien. Es kommen nicht bloß
Pariſer an, ſondern auch Bewohner aus der Umgegend von
Paris, da bis auf einen Umkreis von 30 Kilo-
metern der Militärgouverneur alle Häuſer hat
räumen laſſen, die nach dem Verlafſen vollkommen zer-
ſt ört wurden. Dieſelben Maßregeln wurden in Leval-
lois, Perret, Suresnes und Champigny getroffen. Den Einwohnern dieſer Orte wurde nur eine kurze
Friſt gegeben, die Habſeligkeiten zuſammenzuraffen.
Während ſo Paris geräumt wird, kommen dort wieder
Tauſende von Flüchtlingen aus den von
Deutſchen beſetzten Gebieten an. Man bringt ſie im ſüd-
lichen Stadtteil unter oder ſchiebt ſie ſofort weiter ab.

Kavallerieſcharmützel im Norden von Paris.
Berlin, 7. September.

Wie das „B. T.“ über Genf erfährt, ſollen im Norden
von Paris kleine Kavallerieſcharmützel ſtattgefunden haben.
Der Auszug der Pariſer nimmt ſeinen Fortgang. (W. T. B.)

Eine Kundgebung des franzöſiſchen
Kriegsminiſters

Millerand aus Bordeaux vom Sonnabend mittag beſagt:
„Auf unſerem linken Flügel ſcheint der Feind Paris

ganz unbeachtet laſſen zu wollen und ein ganz anderes großes
Ziel zu verfolgen. Der Feind iſt bereits über Reims her
ausgerückt und hat La Fertéſous-Jouagarree er
reicht. Er berührte weſtlich Argonne. Dieſes Manöver hat
aber weder heute, noch geſtern einen Zweck gehabt. Auf unſerem
rechten Flügel in Lothringen und in den Vogeſen geht der
Kampf nur langſam und ſtückweiſe mit abwechſelndem Grfolge
weiter. Maubeuge, das den heftigſten Bombarde-
ments ausgeſetzt iſt, leitet ſtarken Widerſtand.“

Vor Nancy.
Jm „L.-A.“ heißt es zu den neuen Meldungen vom

weſtlichen Kriegsſchauplatze: Der Angriff der deutſchen
Truppen auf Nanchy iſt die beſte Antwort auf die Prahlerei
Clemenceaus, daß es General Joffre gelungen ſei, die
deutſche Armee zwiſchen Paris und Nancy einzuklemmen.
Die „Kreuzztg.“ hält den Fall von Nancy für wichtiger als
den von Maubeuge. Nancy habe größeren Wert durch ſeine
bevorzugte Lage an der Meurthe und am Rhein Marne-
Kanal. Die Anweſenheit des allerhöchſten Kriegsherrn bei
den Angriffskämpfen auf Nancy laſſe wohl darauf ſchließen,
daß man auf die Eroberung der Feſtung großen Wert
lege. (W. T. B.

Um Belfort donnern die Kanonen.
Der „Dtſch. Tgsztg.“ wird aus Baſel gemeldet: Jn der

Richtung um Belfort iſt heftiger Geſchützdonner vernehm-
bar. Etwas Genaues über die Kämpfe in der Südweſtecke
des Elſaß und an der lothringiſchen Grenze iſt nicht zu er
fahren. Durch St. Ludwig und Neuenburg werden eine
große Anzahl franzöſiſcher Gefangener und Verwundeter

200 Millionen Kriegsſteuer für Lille.

e ſonen Die Deutſchen legten der
von der franzöſiſchen Beſatzung geräumten Stadt Lille und



Aus einem Briefe des Großherzogs von Heſſen.
In der „Darmſtädter Zeitung“ ſind Stellen aus einem

Je e n a r den der Großherzog von
n aus dem Felde an die Großherzogin gerichtet hat.Es beißt Suin he i ein gericht

„Die Hauptſache iſt, daß wir den Sieg haben.fing die Schlacht in dichtem Waldgeſtrüpr Es war ein
furchtbarer Kampf. Jch erinnere mich, daß mein Vater
ſagte, das Schlimmſte ſei ein Waldgefecht, wobei keiner den
andern ſieht. Die folgende Nacht ſchliefen wir alle in einem
Haus auf Stroh, hoffend auf den nächſten Tag. Dieſer brachte
uns eine ſiegreiche Verfolgung. Geſtern ſtand der Feind uns
mit neuen Kräften gegenüber. Unſere Leute mußten nach der
am vorherigen Tage geſchlagenen Schlacht Tag und Nacht laufen,
um zur Stelle zu kommen. Unſere Regimenter haben ſich ſo

geſchlagen, daß alles davon ſprach. Friedrich (Prinz
Friedrich Karl von Heſſen) iſt ein Held, ſeine Leute begeiſternd,
immer voran. Man erlebt zu viel. Der Tod wird Nebenſache.
Man ſitzt zwiſchen Toten, Verwundeten, Pferden uſw. Es iſt,
als ob es ſo ſein müßte. Aber dann überkommt einem doch das
Gefühl, wie das alles ſo unnatürlich iſt.“

Wie die „Cineinnati“ den Franzoſen entrann.,
Der deutſche Dampfer „Cincinnati“ der Hamburg-

Amerika-Linie iſt den Franzoſen entronnen und
hat den Hafen von Boſton erreicht. Ueber die Fahrt
des Schiffes gibt der Brief eines Seemannes von der Be
ſatzung des Dampfers, der dem „Roſtocker Anzeiger“ zur
Verfügung geſtellt wird, Auskunft. Er lautet:

Boſton, 9. Auguſt.„Liebe Eltern! Vor allen Dingen Euch Zur earicht

hier gut angekommen ſind. Die Fahrt war für uns an Auf
regungen nicht arm. Zwei Tage hinter dem Kanal bekamen wir
die erſten Telefunken und wurden auch ſchon von zwei
franzöſiſchen Kreuzern verfolgt. Wir fuhren ſo
gleich ſüdlich und wollten die Azoren erreichen. Kurz zuvor aber
trafen wir den engliſchen Dampfer „Baltic“, der
den Franzoſen meldete, daß wir ſüdlichen Kurs hätten. Daher
ſteuerte unſer Kapitän ſogleich wieder ſcharf nach Norden. Das
leitete die Verfolgenden irre, und wir entkamen. Nun war
es unſere Aufgabe, der engliſchen Flotte von Kanada
z2 entgehen, deren Schiffe hier die ganze Küſte bewachen. Da
am uns der Nebel zu Hilfe, und wir entwiſchten auch hier. Das

Schiff hätten wir dem Feind nicht gelaſſen, es war einmütig be
ſchloſſen worden, es ſogleich zum Sinken zu bringen. So
ganz gefahrlos liegen wir hier allerdings auch nicht, denn es ſind
Anſchläge geplant, unſere hier liegenden Schiffe in die Luft zu
ſprengen. Sie müſſen daher ſcharf bewacht werden.“

Unſere Rieſen-,Brummer“.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:
Wenn ein Kampfmitiel des deutſchen Heeres ei anz be-ſonderes Recht auf Volkstümlichkeit en Daher fann ſo ſind

es die trotz ihrer gewaltigen Größe verſteckt gebliebenen 42-Zenti-
meterMörſer. Schon der ihnen beigelegte Ehrenname der
„Brummer“ beweiſt, wie ſehr dieſe Volkstümlichkeit bereits
erreicht iſt. Man kann ſich nicht wundern, daß ein Schuß,
der ein Gewicht von 8 Zentnern weit über eine
deutſche Meile ſicher zum Ziel ſchleudert, einen
Luftdruck verurſacht, der in weitem Umkreis alles in die Luft bläſt.
Auch haben die Berichte gelehrt, daß das Geſchoß, wenn es den
Mörſer verlaſſen hat, nur durch das Durchſchneiden der Luft ein
ſtarkes Geräuſch verurſacht. Von der Bahn und dem Verhalten
eines Mörſergeſchoſſes geben photographiſche Aufnahmen Aus-
kunft, die freilich für unſere großen Mörſer ſelbſtverſtändlich noch
nicht veröffentlicht worden ſind. Die Photographien zeigen zu
nächſt das Geſchoß, wie es die Mündung noch nicht ganz verlaſſen
hat. Eine zweite Aufnahme, die einen Augenblick ſpäter erfolgt
iſt, ſtellt es von einem Hof leuchtender Gaſe umgeben dar. Auf
den nächſten Bildern vergrößert ſich dieſer Hof zu einer leuchten-
den, kugelförmigen Wolke mit einer dunklen Grundfläche, die das
Geſchütz wie ein Ring umgibt. Auf den weiteren Photographien
wird die Wolke noch größer und verliert an Regelmäßigkeit, ſo daß
ſie mehr einer gewöhnlichen Dampfwolke gleicht; auch iſt die
dunkle Grundfläche nicht mehx ſichtbar. Auf der folgenden
Photographie endlich iſt die Wolke noch größer, und das Geſchoß,
das auf dem vorigen Bild eben erſt aus der Wolke zum Vorſchein
kam, befindet ſich jetzt ganz genau von dieſer getrennt vor ihr.
Es iſt alſo zu erkennen, wie die Gaſe dem Geſchoß zunächſt vor
auseilen und dann von ihm überholt werden. Die Aufnahme
ſolcher Photographien iſt eine Aufgabe, die beſondere Sorgfalt
erfordert. Es gehört dazu eine elektriſche Vorrichtung, durch die
infolge des Rückſtoßes, den das Geſchütz erhält, die Blende der
photographiſchen Kammer geſchloſſen wird. Die Blende muß auch
eine eigenartige Betätigung erhalten und iſt auf die winzige
Zeit von einer fünftauſendftel Sekunde berechnet. Der elektriſche
Strom wird in den gewünſchten Abſtänden unterbrochen, um die
Aufnahme der Bilder nacheinander zu bewirken. Die Benutzung
eines Kinematographen zu dieſem Zweck hat bisher verſagt, weil
er der ſchnellen Abwicklung des Vorgangs nicht zu folgen vermag.

250 000 Ruſſen über England nach Frankreich?
Wie die Kopenhagener „Politiken“ mitteilt, ſind in

Stockholm Meldungen eingelaufen, denen zufolge 250000
Ruſſen in Archangels eingeſchifft wurden, um in Eng
land an Land geſetzt zu werden. Die Truppen
ſollen dann nach Breſt und Cherbourg in das nörd
liche Frankreich weiterbefördert werden. Alle dieſe Trans-
porte vollzogen ſich in größter Heimlichkeit.
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Deutſche Flugzeuge tun ihre Arbeit.
Am Sonntag warf ein deutſches Flugzeug zwei

Bomben auf Gent, deſſen Bevölkerung nach Oſtende
flüchtei. Am Sonnabend warf ein Flugzeug eine Bombe
auf Eecloo. Unzählige Flüchtlinge kommen nach See
ländiſch-Flandern, wo der Geſchützdonner vernehmbar iſt.

Die belgiſche Feſtung Dendermonde gefallen.
Die kleine belgiſche Feſtung Dendermonde (franzöſiſch

Termonde), deren Beſchießung durch die deutſche Artillerie
bereits gemeldet wurde, iſt inzwiſchen ein genommen
worden. Die gänzlich veraltete Feſtung (10 000 Einwohner)
liegt ſüdweſtlich von Antwerpen an der Schelde und hat
nur als Knotenpunkt verſchiedener Bahnen eine gewiſſe Be
deutung.

Flüchtlinge aus Autwerpen.
Aus Rotterdam wird dem „B. T.“ gemeldet, daß ſeit
den letzten Tagen Schiffe mit Flüchtlingen aus Antwerpen
die Weſterſchelde hinabfahren. (W. T. B.)

Warnung vor Zuzug nach Lüttich.
Berlin, 6. September. (Amtlich.)

Das Gouvernement Lüttich warnt dringend vor Zuzug
von Arbeitern nach Lüttich, da infolge ſtarker Arbeitsloſig-
keit und Stillſtandes der Betriebe eine Arbeitsmöglichkeit

gänzlich ausgeſchloſſen iſt. (W. T. B.)
Der neue Leiter des deutſchen Poſt und Telegraphenweſens

in Belgien,
Geh. Oberpoſtrat F. J. Ronge, iſt 1877 in den Reichs
dienſt eingetreten. er

Bei uns

J

l

Nachdem er die höhere Verwaltungsprüfung beſranden hatte,
wurde er 1886 zum OberpoſtdirektionsSekretär und 1892 zum
Poſtinſpektor in Potsdam befördert. 1894 wurde er in das
Reichspoſtamt berufen, wo er zuletzt im Bureau des Staats
ſekretärs v. Stephan beſchäftigt war. Nachdem er 1898 zum Poſt
rat befördert war, tat er Dienſte bei den Oberpoſtdirektionen in
Frankfurt a. M. und Hamburg. Von dort ging er im Sommer
1905 als Oberpoſtdirektor nach Straßburg i. E. Dieſen Poſten
Ernte er ſpäter mit der Leitung der Oberpoſtdirektion in
Srfurt.

Der Dreizack gehört in unſere Hauſt.
Mit großer Genugtuung wird das deutſche Volk be

grüßen, was die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
(Nr. 212 vom 5. September), die ſich in ihrer halbamt-
lichen Stellung ſicherlich doppelter Zurückhaltung befleißigt,
über engliſche Verluſte zur See meldet, eigentlich
aus neutralen Quellen weitergibt. Sie lüftet noch
weiter den Schleier, der über die „ſchweren Beſchädi-
gungen“ aus dem Seevorpoſtengefechte bei Helgoland ge-
breitet lag, indem ſie mitteilt, daß am 29. Auguſt zwei
ſtark beſchädigte engliſche Schiffe unweit der holländiſchen
Küſte geſichtet wurden. Und ſie ſchreibt von Seegefechten
in Oſtaſien, wo nach einer Kabelmeldung des „New- York
Journal of Commerce“ zwei feindliche Panzerkreuzer arg
zugerichtet, mit vielen Verwundeten an
Bord, am 13. Auguſt den Hafen von Hongkong auf-
ſuchten.. An ihnen ſchienen deutſche Kreuzer Schieß-
ibungen gemacht zu haben. Albion hätte alſo alle Urſache,
nachdenklich zu werden, zumal da die deutſchen Minen in
den Ausgängen engliſcher Häfen tadellos ihren Zweck er
füllen, wie die Meldung ein Fall von vielen wird nur
bekannt von fünf aufgeflogenen Handelsſchiffen be
weiſt. Die maßgebenden Herren in England Asquith,
Grey, Kitchener ſcheinen von ſolchen Ereigniſſen wenig
berührt zu werden, ſie hoffen vielmehr noch immer auf
einen langwierigen Krieg, auf Erfolge zu Lande, obwohl
das angeſehene engliſche Blatt „Times“ ſein Urteil über
die Kämpfe bei Maubeuge und St. Quentin freimütig zum
großen Aerger der Kriegstreiber und Weltmarktsneider in
die geradezu vernichtenden Worte zuſammenfaßt: „Das
britiſche Heer hat nicht nur große Verluſte ge-
habt, ſondern es iſt von ihm augenſcheinlich nichts anderes
übrig geblieben, als eine demoraliſierte Bande.“
An der Themſe fühlt man ſich noch immer als Herr der
Welt und fängt an, mit dem indiſchen Feuer zu
ſpielen, die Stimmen der politiſchen Memnonsſäulen
zu überhören und Schweden und anderen Neutralen, frei-
lich vergeblich, vorzuſchreiben, wem ſie ihre Waren zu
liefern hätten. Hochmut, wo alles wankt, kommt vor dem
Falle. England wird endlich ernten, was es Jahrhunderte
lang geſät hat. Die Früchte ſeiner Zwinghafenpolitik und
Pfefferſackübergriffe reifen, um trefflich fein von den
Mühlen Gottes gemahlen zu werden.

Der Dreizack gehört nicht in Englands Tyrannenfauſt.
Jm Völkerrate darf nicht mehr Englands Flotte mit
ihren 150 000 Mann mehr gelten, als die Heere von
Großmächten, die drei und mehr Millionen Streiter ins
Feld ſtellen. Der Dreizack gehört als ein Zepter der
Gerechtigkeit in Deutſchlands arbeitsſame,
ſegnende Hand. Dank der raſtloſen, überzeugenden
Führung unſeres Kaiſers griffen wir nach dem
Dreizack und ſind nun eine ſtarke Seemacht geworden.
Wenn wir wirklich, was keiner glauben kann, der den
Flügelſchlag der Zeit verſteht, und die Zeichen des Lenkers
aller Dinge zu deuten weiß, zur See unterliegen
ſollten, ſo würden wir dennoch nicht raſten,
nicht ruhen, von Feindesgeld die erſte
Flotte der Welt zu bauen, damit die ſchwarz-weiß-
rote Flagge alle Geknechteten auf weitem Erdenrund die
Geneſung am deutſchen Weſen bringe. Die
Zeiten ſind vorbei, da England die deutſche Flagge als
Piratenflagge ächtete, da das engliſche Sonntagsblatt
„Examiner“ (im Jahre 1849) höhnte: „Es war einmal im
W dar Jahre eine gewiſſe Macht erſten Ranges, die
ich das2 „Deutſche Reich“ nannte, aber die, gleich jenen Jnſeln in

gewiſſen Meeren, die nur auftauchen, um bald wieder zu ver-
ſchwinden, ſeitdem wieder hinabgeſunken und in den Erſchütte-
rungen Mitteleuropas verloren gegangen iſt. Unter anderen
Grillen hielt das Deutſche Reich von 1848 es für würdevoll und
groß, eine deutſche Flotte auf die Beine zu bringen. Dieſe
Flotte exiſtierte freilich nur dem Namen nach. Jn der Tat,
wie das Reich nur das Geſpenſt eines Reiches war, ſo war die
Flotte nur das Geſpenſt einer Flotte“.

Jretzt haben wohl die großen Siege in Oſt und Weſt,der Heldenmut auf den Meeren dem blindeſten Hriten
dieſen Star geſtochen. Das von Bismarck mit Blut und
Eiſen geeinte Deutſche Reich iſt einiger denn je,
es iſt ein gewaltiges Gebilde, beſtändigerals Er z. Schon damals ſchrieb dasſelbe Blatt „Exami-
ner“ nachdem es die Schale ſeines Hohns geleert hatte,
nachdenklich, prophetiſch:

„Allein, wer weiß, wer weiß? Die Zeit kann kommen, wo
der Geiſt des Deutſchen Reiches wieder friſch, rüſtig im Leibe
lebt, während der britiſche Dreizack mit allem, was daran
hängt, dem lachenden Erben jenſeits des Ozeans zufällt.“

Dieſe Zeit ſcheint anzubrechen. Der Dreizack ge-
hört in unſere Fauſt.

Wieder eine Abrechnung mit Grey
und Churchill.

Wir berichteten ſeinerzeit von der Begründung, mit
der John Burns ſeinen Rücktritt aus dem engliſchen Kabi-
nett rechtfertigte und worin er ſchwere Anklagen
gegen Greys Politik erhob. Nun tritt auch der
engliſche Arbeiterführer Ramſey Macdonald als
Ankläger gegen Sir Edward Grey auf. Jm„Labour Leader“ hält Macdonald mit dem engliſchen
Außenminiſter eine Abrechnung, die der „Nieuwe Rotter-
damſche Courant“ übermittelt. Macdonald ſpricht es darin
mit erfreulicher Deutlichkeit aus, Greys Politik ſei
ein Unglück für England, ſie habe während
der letzten acht Jahre nichts anderes bedeutet, als
eine an dauernde Bedrohung des euro
päiſchen Friedens. Seit 1906 habe Grey ſich erſt
mit Frankreich, dann mit Rußland, ſo tief in mili-
täriſche Abmachungen eingelaſſen, daß er nicht mehr zurück
gekonnt habe. Deshalb habe er ſich geweigert, mit
dem deutſchen Botſchafter über die Frage der engliſchen

Neutralität zu verhandeln. Belgien ſei ihm nur
der Vorwand geweeſſen, England in den Krieg m
treiben. Macdonald beſchuldigt Grey wie Asquith, dem

Parlament nicht die volle Wahrheit geſagt
zu haben. Was ſie ſagten, ſei irreführend geweſen: als
Asquith und Grey im Parlament verſicherten, daß Eng
land durch ſeine Entente mit Frankreich keine Verpflichtun-
gen habe, ſei das dem Buchſtaben nach wahr, der Sache
nach aber un wahr geweſen:

der Rede Greys vom 3. Auguſt und aus dem Blaubuch
kann man erſehen, wie die Entente England in ihre Netze ver-
ſtrickt hat. Von 1906 ab gab es einen regelmäßigen Ge-
dankenaustauſch zwiſchen franzöſiſchen und eng-
liſchen Heeres und Marineführern. Es entſtanden
Pläne für eine Kooperation zu Waſſer und zu Lande. Jn Ueber
einſtimmung mit dieſen Plänen ließ die franzöſiſche Flotte die
Nordküſte Frankreichs unbewacht. Die Pläne waren überdies
auf die Vorſtellung gegründet, daß Belgiens Neutralität in einem
allgemeinen Kriege nicht reſpektiert werde. Sechs Jahre lang hat
dieſer Gedankenaustauſch ſtattgefunden. Die Pläne wurden
nach Petersburg geſandt, und ein Großfürſt, der Be-

iehungen zu der deutſchen Partei in Rußland hatte, ſoll ſie nachVerlkn geſandt haben. Deutſchland wußte alle dieſe
Jahre, daß zwiſchen England und Frankreich militäriſche Verein
barungen getroffen worden ſind, und daß Rußland ſeine militä-
riſchen Operationen in Zuſammenhang damit führen ſoll. So
tief hatten wir uns in das franzöſiſchruſſiſche Bündnis einge-
miſcht, daß uns Sir Grey am 3. Auguſt ſagen mußte, wenn
unſere Hände frei ſeien, ſo wäre doch unſere Ehre gebunden.

So widerſtandslos hatte ſich England verpflichtet, für Frank
reich und Rußland zu kämpfen, daß Sir Grey den VerſuchDeutſchlands, uns ne rharv des Streites zu
halten, kurzerhand abwies. Deshalb konnte er nicht
die ganze Wahrheit dem Parlament ſagen. Er hat uns ver-
ſchwiegen, daß nicht die Unabhängigkeit, ſondern nur
die Neutralität Belgiens gefährdet war und ließ
uns glauben, die Unabhängigkeit dieſes Staates wäre gerade ſo
gefährdet, wie ſeine Neutralität. Auch hat er uns das Ge
ſpräch mit dem deutſchen Botſchafter vom
1. Auguſt nicht mitgeteilt. Und warum? Weil Sir Grey,
ohne Mitwiſſen der Nation, England ſo ſehr an Frankreich und
Rußland gebunden und ſich verpflichtet hat, an der Seite dieſer
Mächte zu kämpfen, daß er nicht mehr in der Lage war,
über Neutralität zu verhandeln.

Zu dem engliſchen Premierminiſter C hurchil!l, der
auch einer der Häupter der Kriegspartei in England iſt,
ſagte vor einiger Zeit ein Engländer: „Wenn England
eine Seeſchlacht verliert, ſo hängen Sie am nä ch ſt en
Tag an einem Baum im Hydepark.“ Nun, wir
meinen: Grey und Churchill ſind einander würdig.

Wieder ein engliſcher Kreuzer vernichtet
Der engliſche Kreuzer „Warrior“ ſoll in der

Adria auf eine öſterreichiſche Mine gelaufen ſein. Amt-
lich iſt von allen dieſen Meldungen nichts bekannt.

Englands Vorgehen in Egnypten.
Nach verbürgten Meldungen der „F. Z.“ aus Kairo-

forderte der engliſche Militär kommandant die
beim Khediven akkreditierten deutſchen und öſter-
reichiſchz ungariſchen diplomatiſchen Ver
treter auf, binnen 24 Stunden Egypten zu ver
laſſen. Sämmtliche poſtaliſche und telegraphiſche Ver-
bindungen wurden den beiden diplomatiſchen Miſſionen ab
geſchnitten. Sie wandten ſich an den derzeitigen Regenten
des Landes, da der Khedive abweſend iſt. Der Regent
erklärte, daß der engliſche Kommandant ohne ſeinen
Willen und ohne ſeine Zuſtimmung vorgegangen ſei.

Japan ſendet keine Truppen?
Der japaniſche Geſandte in Stockholm erklärt die Mel

dung, Japan wolle Truppen nach Europa ſenden, für durch
aus falſch. Japan habe die Abſicht, ſein Heer keiner anderen
Regierung zur Verfügung zu ſtellen, weder in Europa noch

andersw Lord Kitcheners Elite.

Ein Kriegsbild.Der gegenwärtige Krieg mit Frankreich weckt die Er
innerung an den von 1870 auf. Unvergeßlich geblieben iſt
mir da ein Bild des „Daheim“, das eine Szene aus der
Schlacht von Wörth darſtellte. Jm Vordergrunde eine
Herde ferſengeldgebender Turkos, dahinter ein Häuflein
ſchwäbiſcher Reiter mit verhängten Zügeln im geſtreckten
Karriere. Unterſchrift: „M'r kann's gar net d'rreite, ſo
laufet ſie!“

Und nun 1914 bei St. Quentin? Jn ſtolzer, maje-
ſtätiſcher Ruhe ſchreitet ſie daher, Herrn Kitcheners Garde,
die Vollſtreckerin des Gerichts an der Germania, die ſich
erfrecht hat, Albion zu trotzen. Jhre Augen ſind blank und
ihre Beine ſind lang, ſogar ſehr lang. Entſetzen muß den
Gegner packen beim Anblick dieſer Söhne Enaks mit den
kleidſamen, wenn auch unzulänglichen Weiberröcken. Und
es kam auch ſo: der deutſche Feldhauptmann kratzte ſich
hinter den Ohren, er wagte ſich nicht in gerader Linie an
die Goliathe heran, ſondern glaubte ihrer nur Herr werden
zu können durch Umgehung. Und ſchlau, wie er war, hatte
er ſeine Regimenter bald auseinandergefaſert, daß zwei
Rieſenarme ſich ausſtreckten, den lieben Vetter zu umarmen
„Seid umſchlungen, Millionen!“
Das war ein Spaß. Aber der Engländer iſt ein ſteif-

leinener Mann, er verſteht keinen Spaß. Und überdem
war's gut gemeint: man wollte den lieben Vettern an ihrem
Leibe keinen Schaden noch Leid tun, man wollte ſie bloß
beim Arm nehmen und ihnen Gelegenheit geben, ſich einmal
den Kölner Dom anzuſehen und das Niederwalddenkmal
und die Berliner Siegesallee, und das alles unentgeltlich.
Aber der Engländer iſt nicht bloß ein ſteifleinener, ſondern
auch ein unhöflicher Mann. Die Garde Kitcheners wartete
die Umarmung gar nicht ab, ſondern, ehe der Tanz noch los
gehen konnte, zeigten die Angelſachſen den Germanen ihre
Rückſeite, und gaben der Welt zu erkennen, wie weit ſie's
in der Uebung des Dauerlaufs gebracht hatten, was freilich
bei der Länge ihrer Beine kein Kunſtſtück iſt. Alſo ſie
empfohlen ſich und liefen davon, daß die Röcke flogen. Hinter
ihnen her war alsbald die deutſche Reiterei, aber den ge
läufigen Roſſen troff der Schweiß umſonſt, wenigſtens ge
lang es ihnen nur, die hinterſten Reihen zu erwiſchen und
ſie mit ſich zu nehmen in die Gefangenſchaft.

Und wenn nun unter den Verfolgern etwa ein ver-
ſprengter Schwab geweſen iſt, ſo wird er ſicherlich den denk-
würdigen Ausſpruch ſeiner Vorfahren wiederholt haben:
„M'r kann's gar net d'rreite, ſo laufet ſie, und der Turko
iſch gegen den Sohn Albions a Waiſenknab.“

Armin Stein.
e

Dreiverband und Friedensſchlußfragen.
Zu der Nachricht des Wolffſchen TelegraphenBureaus

über die Unterzeichnung einer Erklärung der Vertreter des
Dreiverbandes in London ſagt die „V. Z. Das läßt er
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kennen, welch tiefen Eindruck die bisherigen Kriegsereig-
niſſe auf alle drei Regierungen ausgeübt haben, insbeſon
dere natürlich auf die franzöſiſche, von der zweifellos die
Anregung zu der Erörterung der Friedensſchlußfragen aus
gegangen iſt. Die „B. N. N.“ äußern: England und
Rußland ſcheinen zu befürchten, daß Frankreich unter der
Furcht der Niederlagen fich bemüßigt fühlen könnte, ſoviel
von ſeiner eigenen Haut zu retten, als noch möglich iſt.

(W. T. B.)
Erbärmliches Ruſſenvolk.

Münchener Gerichte haben öffentliche Zuſtellungen von
Forderungsklagen erlaſſen gegen die Fürſtin
Katharina Bariatinsky, Prinzen Nikolaus
Gagarin, Legationsſekretär Fürſten Boris La
b in, den Stabskapitän Alexander Jablensky und gegen

arianne Werefkin, die Tochter eines Generals. Alle dieſe
ſind unter Hinterlaſſung großer Schuldenbei Lieferanten aus München verſchwunden. Jn Lindau
wurde die Ruſſin Jda Pouſſel, die den Ausweiſungs-
befehl eines Schutzmanns mit unflätigen Schimpfworten
erwidert hatte, vom Schöffengericht zu 3 Monaten Gefäng
nis verurteilt.

„Nun aber drauf“.
Bei dem Aufenthalt in Bad Ems in der vergangenen

Woche beſuchte der Kaiſer die in den Krankenhäuſern
und neu eingerichteten Lazaretten untergebrachten ver
wundeten Krieger. Er unterhielt ſich mit ihnen und
ſprach ihnen Mut zu mit den Worten: „Habt Dank für
euer tapferes Verhalten.“ Den Oberinnen und Schweſtern
legte er ans Herz, „ſeine Jungen gut zu pflegen.“
Den Pfarrer Heydemann, der einen Sohn im Felde ver
loren hat, tröſtete er mit den Worten, daß er ſelbſt auch
ſechs Söhne im Felde ſtehen habe. Er fügte hinzu: „Jch
wollte den Frieden, aber meine Feinde
wollten es anders. Nun aber drauf!“ Auf die Ver
wundeten und die übrigen Anweſenden machte die allge-
meine Teilnahme des Kaiſers einen erhebenden Eindruck.

Der Zar in den Händen der Großfürſten.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:

Zar Nikolaus II. war durch acht Tage im wahrſten
Sinne des Wortes ab geſperrt und unter falſchem
Vorwande wurde er geradezu gezwungen, die Mobili
ſierungsorder zu unterzeichnen. Sofort nach der
Schreckenstat in Serajewo hat die Kriegspartei in
Rußland durchgeſetzt, daß der Zar große militäriſche
Anordnungen treffe.

Es iſt bezeichnend, daß dieſe mit aller Eile betriebene
Tätigkeit ſchon am Tage nach der Ermordung unſeres
Thronfolgerpaares einſetzte, woraus man unſchwer ſchließen
kann, daß gewiſſe Kreiſe in Rußland von der
Bluttat in Serafjewo nicht überraſcht wur
den. Die Situation ſpitzte ſich dann immer mehr zu, und
nachdem das öſterreichiſche Ultimatum an Serbien über
reicht worden war, wurde der Zar von der Groſtfürſten
clique einfach in Klauſur verſetzt. Niemand durfte zu dem
abgeſperrten Herrſcher, und ſelbſt der Miniſter des
Aeußern, Sſaſonow, hat acht Tage lang vergeblich verſucht,
eine Audienz beim Zaren zu erlangen. Der spiritus
rector aller folgenden Aktionen war Großfürſt Niko
laus Nikolajewitſch, der gegenwärtige Oberkom-
mandant der ruſſiſchen Armee. Er war es überhaupt, der
die Unterſchrift der Mobiliſierungsordervom Zaren direkt erſchlichen hat. Er überraſchte nämlich
den Zaren mit der ganz und gar erdichteten Mitteilung,
daß Deutſchland vollkommen mobiliſiere,
und zwar zu einer Zeit, da von einer Mobiliſierung
in Deutſchland noch keine Rede war. Erbrachte gleich die fertige Mobilmachungsorder mit und ver
ließ nicht früher das Zimmer des Zaren, als bis dieſer
ſeine Unterſchrift unter das Dokument geſetzt hatte.

c

Bulgarien und Rußland.
Aus Sofia wird unter dem 5. September gemeldet:
Zu der ruſſiſchen Proteſtnote wegen der Durch-
reiſe deutſch er Malroſen ſagt das Blatt „Kambana“,
es ſei ungehörig, daß der ruſſiſche Geſandte Sawinsky
den Text der Note vorher den ruſſophilen Zeitungen zur
Veröffentlichung gegeben und damit dieſelben zu ſeinen
Organen gemacht habe. Sollte Sawinsky darin fortfahren,
dann würde die bulgariſche Preſſe auch ihm gegenüber al le
Rückſichten fallen laſſen und erzählen, in
welchen Beziehungen Sawinsky zu unver-
antwortlichen Faktoren in Bulgarien undſelbſt zu Revolutionären ſtehe.
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Belgrad ein Trümmerhaufen.
Hundertfünfzig ungariſche Arbeiterfrauen, die in

Belgrad in Gefangenſchaft waren, ſind in Szegedin einge
troffen. Sie erzählen, daß man ſie von ihren Männern
trennte, die auch weiter in Gefangenſchaft bleiben. Die
Frauen wurden auf Jntervention des bulgariſchen Konſuls
freigelaſſev. Belgrad liegt drei Viertel in
Trümmern. Alle öffentlichen Gebäude und der Kongk
ſind vernichtet. Die Bevölkerung leidet Not und iſt
unzufrieden. Beſonders gegen den Prinzen
Georg iſt der Haß ſehr groß.

Offiziersmangel in Serbien.
Laut einer Depeſche der „K. Z.“ aus Sofia ſollen 250

cuſſiſche Offiziere der ſerbiſchen Armee, in der ſich Offizier
mangel fühlbar mache, zugeteilt ſein.

Der Abſchied der h Skutari Abteilung
von Wien,

Wien, 6. September. Nachdem der deutſche Botſchafter
v. Tſchirſchky auf dem Hofe der NeumarktKaſerne ſich von dem
deutſchen Detachement aus Skutari herzlich verabſchiedet hatte
marſchierten die Truppen geſtern abend unter Vorantritt einer
Kapelle des Deutſchmeiſter- Regiments nach dem Bahnhof. Eine

unabſehbare Menſchenmenge umſäumte die
Straßen und gab den deutſchen Bundesgenoſſen
unter unaufhörlichen Hoch- und Hurrarufen das Geleit. Auf
der breiten RingStraße ſtanden die Menſchen Kopf an Kopf,
ſo daß der Truppe das Vorwärtskommen beinahe unmöglich war.
Beim Radetzky Denkmal und vor dem Kriegsminiſterium ſtanden

zahlreiche Offiziere. Auf dem Balkon erſchien der Kriegs
miniſter. Unbeſchreiblicher Jubel erſcholl, als die deutſchen
Soldaten unten den Klängen des RadetzkyMarſches im

l Parademarſch vor dem Kriegsminiſter vorbei-
gingen. Aus den dichtbeſetzten Fenſtern winkte und rief man
der Truppe die herzlichſten Grüße nach. Es war offenbar, daß
alle durch ihre unaufhörlichen begeiſterten Kundgebungen für
das Skutari Detachement zugleich ihren Gefühlen der Bewunde-
rung und des Vertrauens zu der geſamten deutſchen Wehrmacht
und ihrem hochverehrten ſtarken Kriegsherrn Ausdruck geben
wollten. Auf dem Bahnhofe hatten ſich in Vertretung des Bot-
ſchafters der zur Botſchaft kommandierte Oberleutnant Prinz
zu Erbach, ferner Landesverteidigungsminiſter Freiherr
v. Georgi, der Stadtkommandant, Vertreter des Kriegs
miniſteriums und zahlreiche Offiziere ſowie der Statthalter von
Niederöſterreich, der Polizeipräſident, die Herren der bayeriſchen
und der ſächſiſchen Geſandtſchaft und viele in Wien anſäſſige
Reichsdeutſche zur Verabſchiedung eingefunden. Kurz vor der
Abfahrt des Zuges hielt or Schneider eine Anſprache, in
der er für die Aufnahme in Wien dankte. Hierauf ſtimmten
die deutſchen Truppen das Lied an „Deutſchland, Deutſchland
über alles!“, das von allen Anweſenden mitgeſungen wurde.
Unter erneuten Hochrufen und herzlichen Wünſchen und Grüßen
von allen Seiten ſetzte ſich der Zug in Bewegung. (W. T. B.)

Die Armee Auffenbergs auf der Verfolgung.
Die Armee des Generals von Auffenberg nutzt ihren
Sieg von Zamosz und Kamarow durch ſtür-
miſche Verfolgung des Feindes aus und v wehrt
dadurch unaufhörlich die erbeuteten Trophäen.

Um Lublin.
Die „L. N. N.“ erhalten von ihrem M.-Kriegsbericht-

erſtatter aus dem K. K. Kriegspreſſequartier unterm
6. September folgende Mitteilungen:

Nach neuntägigem blutigen Ringen iſt eine gewiſſe
Ruhepauſe eingetreten, welche beiderſeits zu Wieder-
herſtellungen benützt wird. An der Oſtfront
drängen die Ruſſen nicht nach, dagegen ſetzen wir
die Beſchießung der Befeſtigungen von Lub-
lin fort. Ein ruſſiſches Automobil durchbrach unſere
Vorpoſtenlinie. Von uns feuerte eine Ulanen-Patrouille
und durchſchoß das Benzinreſervoir, wodurch das Auto
mobil aufgehalten wurde. Ein darin ſitzender ruſſiſcher
Genieoberſtleutnant war bereits durch Schüſſe
getötet. Die übrigen Jnſaſſen, ein Hauptmann und
zwei Mann, wurden gefangen.

d

Die japaniſchen Banditen.
Mit ungeteilter Freude wurde in ganz Deutſchland die

Nachricht aufgenommen, daß es durch die Wachſamkeit und
das ſchnelle Zugreifen unſerer Behörden gelungen iſt, gegen
600 Japaner in Deutſchland feſtzuhalten. Damit haben
wir wenigſtens einigermaßen die Gewähr dafür, daß die in
Japan lebenden Deutſchen doch halbwegs anſtändig be
handelt werden. Nach einer Statiſtik befinden ſich in Japan
645 deutſche Reichsangehörige, von denen hoffentlich noch
ein großer Prozentſatz vor der Kriegserklärung Japans an
Deutſchland flüchten konnte. Leicht wird ihnen die Flucht
allerdings nicht. geworden ſein, denn es zeigt ſich immer
deutlicher, daß das hinterhältige Japan ſchon längſt ge-
ſonnen war, die von Deutſchland genoſſenen Wohltaten
durch ſchnödeſten Undank zu vergelten. Die japaniſche Re
gierung verſuchte zuerſt, England zum Angriff auf Kiaut-
ſchau zu bewegen; durch einen Artikel des angeſehenſten
engliſchen Finanzblattes „Economiſt“ wurde dieſes ſchmäh-
liche Verhalten an die Oeffentlichkeit gebracht. Nun kommt
eine neue Kunde, durch welche die japaniſche Unaufrichtigkeit
in ihrer ganzen Erbärmlichkeit bloßgeſtellt wird. Die
„Neue Hamburger Zeitung“ ſtellt feſt, daß ſchon am
8. Auguſt die japaniſche Flotte ihre Heimat
verließ, um mit engliſchen und ruſſiſchen
Streitkräften die Ope rationen gegen Deutſch
länd vorzubereiten, und erzählt dann folgendes
unglaubliche Vorkommnis: Während alſo John Bull mit
den Gelben und den Moskowitern in ſchönem Bunde ſchon
mitten im Kriege mit uns war, kam der Kanzler
des japaniſchen Generalkonſulats in Hamburg, dem Aus
ſehen nach ein verkommener Kerl, dem man jeden Luſtmord
zutrauen würde, auf unſere Redaktion mit einer dicken
Mappe voll Sympathieerklärungen für die Deutſchen, machte
zehn Verbeugungen und verſicherte mit ſeiner öligen
Kaſtratenſtimme zwanzigmal, daß Japan für Deutſchland
und nur für Deutſchland iſt. Der „Ehrenmann“ heißt
Tetſugo Yugu, wie wir hier feſtnageln wollen. Das heim
tückiſche japaniſche Banditentum iſt ſomit noch einmal ein
wandsfrei feſtgeſtellt. Gebe Gott, daß es unſerer braven
Flotte in Oſtaſien gelingt, den feigen Japſen für dieſe
Hinterhältigkeit den verdienten Denkzettel zu geben.

Die New-Yorker „Times“ vom 5. Auguſt, die jetzt
in Deutſchland eingetroffen iſt, enthält eine Depeſche aus
Tokio vom 4. Auguſt (dem Tage der Kriegserklärung
Englands an Deutſchland), aus deren Jnhalt hervorgeht,
daß Japan zu dieſer Zeit ſchon ſeinen Plan betreffs
Kiautſchaus bereit hatte, während die Japaner noch ihre
heuchleriſche Maske gegenüber Deutſchland
zur Schau trugen. Jn dem Telegramm wird von
einer nach einer Sitzung des japaniſchen Miniſterrats er
laſſenen Proklamation rm die im weſentlichen ſchon
das japaniſche Ultimatum an Deutſchland
enthält.

Ein Urteil des Reichskanzlers
über unſere Heinde.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt eine
Mitteilung des Reichskanzlers an die Vertreter der
„United Preß“ und der „Aſſociated Preß“, in der es heißt:

Großes Hauptquartier, 2. September 1914.
Jch weiß nicht, wie man in Amerika über den Krieg denkt.

Jch nehme aber an, daß dort inzwiſchen der Telegramm-
wechſel Sr. Majeſtät des Kaiſers mit dem Kaiſer von Ruß-
land und dem König von England bekannt geworden iſt. der
unwiderleglich vor der Geſchichte Zeugnis ablegt, wie der
Kaiſer bis zum letzten Augenblick bemüht ge-
weſen iſt, den Frieden zu erhalten. Dieſe Be-
mühungen mußten aber vergeblich bleiben, da Rußland
unter allen Umſtänden zum Kriege entſchloſſen war, und Eng
land, eiferſüchtig auf die Entwicklung Deutſchlands und in
dem Gefühl, daß es durch deutſche Tüchtigkeit und deutſchen
Fleiß auf manchen Gebieten überflügelt werde, wünſchte,
Deutſchland mit roher Gewalt niederzuwerfen Daß der Ein
marſch deutſcher Truppen in Belgien für England nur ein

Vorwans war, erweiſt die Tatſache, daß Sir Edward Grey
bereits am 2. Auguſt nachmittags, alſo bevor die Verletzung
der belgiſchen Neutralität durch Deutſchland erfolgte, dem fran
zöſiſchen Botſchafter die Hilfe Englands bedingungslos für den
Fall zugeſichert hat, daß die deutſche Flotte die franzöſiſche
Küſte angreift. Moraliſche Skrupel aber kennt die engliſche
Politik nicht, und ſo hat das engliſche Volk, das ſich ſtets als
Vorkämpfer für Freiheit und Recht geberdet, ſich mit Ruß-
land, dem Vertreter des furchtbarſten Despotismus, verbündet,
mit dem Lande, das keine geiſtige, keine religiöſe Freiheit
kennt, das die Freiheit der Völker wie der Individuen mit
Füßen tritt. Schon beginnt England einzuſehen, daß es ſich
verrechnet hat, und daß Deutſchland ſeiner Feinde Herr wird.
Daher verſucht es denn, mit den kleinlichſten Mitteln, Deutſch
land wenigſtens nach Möglichkeit in ſeinem Handel und ſeinen
Kolonien zu ſchädigen, indem es unbekümmert um die Folgen
für die Kulturgemeinſchaft der weißen Raſſe Japan zu einem
Raubzug gegen Kiautſchau aufhetzt, die Neger in Afrika zum
Kampfe gegen die Deutſchen in den Kolonien führt und, nach-
dem es den Nachrichtendienſt Deutſchlands in der ganzen Welt
unterbunden hat, einen Feldzug der Lüge gegen uns eröffnet
hat. Se. Majeſtät der Kaiſer hat mich ermächtigt, zu erklären,
daß er volles Vertrauen in das Gerechtigkeitsgefühl des ameri-
kaniſchen Volkes hat, das ſich durch den Lügenkrieg, den unſere
Gegner gegen uns führen, nicht täuſchen laſſen wird. Wer ſeit
dem Ausbruch des Krieges in Deutſchland gelebt und die große
moraliſche Volkserhebung der Deutſchen beobachten konnte, weiß,
daß dieſes Volk keiner unnötigen Grauſamkeit, keiner Roheit
fähig iſt. Wir werden ſiegen, dank der moraliſchen Wucht, die
die gerechte Sache unſeren Truppen gibt, und ſchließlich werden
auch die größten Lügen unſere Siege ſo wenig wie unſer Recht
verdunkeln können. (W. T. B.)

7

Der Kronprinz General-Leutnant.
Als der Krieg ausbrach, war der deutſche Kronprinz

Wilhelm als Oberſt à la suite des 1. Leib HuſarenRegi
ments Nr. 1, das er vorher befehligt hatte, dem Großen
Generalſtab zugeteilt. Der militäriſche Rang, den der
Kronprinz jetzt bekleidet, iſt der eines Generalleut-
nants. Der Kronprinz hat alſo nur die Generalmajors-
Stufe überſprungen, und alle preußiſchen Thronerben vor
ihm haben in ſeinem jetzigen Alter denſelben oder höheren
Rang eingenommen.

Reiſe der Kaiſerin.
Berlin, 5. September.

Die Kaiſerin iſt heute vormittag vom Stettiner Bahn-
hof nach Danzig abgereiſt. (W. T. B.)

Zur deutſchen Flottenpolitik.
Zu dem Entſchluß von Parteiführern im Reichstage be

züglich der durch die Umſtände gebotenen deutſchen Flotten
politik ſagt die „V. Z.“: Es iſt erfreulich, daß neuerdings
ausdrücklich hervorgehoben wird daß an eine gemeinſchaft
liche Aktion aller Parteien gedacht iſt. Die „Kreuzztg.
glaubt ſagen zu dürfen, daß auch in konſervativen Kreiſen
nicht die Abſicht beſtehe oder beſtanden habe, den Kreis
derer irgendwie einzuſchränken, die bereit ſeien, auf den
Boden des Beſchluſſes zu treten. (W. T. B.)

Ausfuhrverbot für Verpflegungs und Futtermittel.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung

des Stellvertreters des Reichskanzlers, worin eine Auf-
ſtellung aller unter das Ausfuhrverbot fallenden Verpfle-
gungs-, Streu und Futtermittel gegeben wird. (W. T. B.)

Amerikas Finanzen infolge des Krieges.
Waſhington, 5. Sept. Präſident Wilſon hat perſönlich

einen Geſetzentwurf an den Kongreß gerichtet, in dem er
befürwortet, jährlich 100 Millionen Mehrein-
nahmen zu ſchaffen, und zwar durch eine innere Steuer,
um das Schatzdefizit zu verhindern, das infolge des Krieges
in Europa droht.

Wegen des unwürdigen Verhaltens
eines Teils der Krankenpflegerinnen auf dem
Truppenübungsplatz bei Darmſtadt gegenüber den
franzöſiſchen Gefangenen, hat der Kommandant des
Truppenübungsplatzes angeordnet, daß kein weib
liches Perſonal mehr den Truppenübungsplatz be-
treten dar f.

(Fortſetzung in der Beilage.)

seitungsbezug
für die

in Felde ſtehenden Heeres Angehörigen

Neubeſtellungen nehmen alle Feld-Poſtämter zum Preiſe
von Mk 1,40 für den Monat entgegen. Veſtellgeld
wird nicht erhoben.

Die Vachſendung der im Wohnorte beſtellten Zeitung
muß bei dem Poſtamt des Wohnorts beantragt werden.
Dieſe Vachſendung koſtet 40 Pfg. monatlich und iſt im
voraus an das Poſtamt des Wohnorts zu entrichten.

Die beim vVerlage beſtellten Zeitungen werden täglich
durch Kreuzband verſandt. Außer dem Abonnements
betrage von Mk. monatlich iſt eine Gebühr von
50 Pfg. monatlich im voraus zu entrichten.

Angabe der genauen Feld Adreſſe und zwar Vor und
Zuname, Dienſtgrad, Angabe des Armeekorps, der
Diviſion, der Brigade, des Regiments, des Bataillons
und der Kompagnie erforderlich. Der Beſtimmungsort
darf nicht genannt werden.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
LCandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen.
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usvuee- Theater
I elhausHalle an der Sago e Leipaigeratr. S8.

Ah d. 8. September 1914
Programm-Wechsol.

Der Wechsel bringt
Neues vom Kriegsschauplatz.

Das Einbringen er raten erheuteten
Kanonen nach München in Gegenwart
S. N. des Königs von Bayern ete.

sowie sonstige hochinteressante
Schöpfungen der Kinematographie.

e Das wunderbare historische Gemälde B.
Lieb Vaterland, magst ruhig Sein!
und die herrliche v interessante Aufnahme

e Unsere Marineu dem Programm beibehalten.
Beginn der Vorführungen: 4 Uhr nachmittags.

Die Direktionenger für Verwundete.S et ene rdes Roten Kreuzes. Abzugeben e en Stadt
diſ

Hamburg“ vormittags von 9--12 Erwünſchtgediegenen Rwalts, Unterhaltungsle n Schriften
146und dergleicheÜratfzke u. Stfeiger, Foctetr d

Juwelen Gold Sil ber. [4895
5000 Zentner

Pflaumen
ſuche zu kaufen und erbitte An ebote. Abnahme gegen r

auf Verladeſtation. 1497M. Schumann, Getreidegeſchäft,
Halle a. d. S. S 316.

r

re, vaterlän

Schwarz
schwarz

das heißt: für schwarze Schuhe nur
schwarzes Piloz für vraunes und
aelbes Leder dagegen Pilo braun oder

Pilo gelb verwenden.

u r il0 ist überall n haben
H. NMittwoch, den 9. d. Mts.

W ktreffen wieder große Tranusvporte

däniſcher
u. Holſteiner
Pferde bei mir ein. (4116

S Fr. Zwilckert.
g, den 8. d. Mts.S h hege eine ſehr

ſchwerer und leichter

däniſcher u. Holſteinerv Acker u.Wagenp ferde.
Uugo Ehrilce, Sangerhauſen.

Leipaiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipsaiger)

Gegr. 1630.
Die Gesellschaft übernimmt gegenwärtig noch

Lebensversicherungen unter Einschtuß
der Kriegsgefahr;

bei Landsturmpflichtigen
ohne Extraprämie.

Nähere uskunft erteilt die Gesellschaft und deren Agenten.
Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General-

agent, Martinstr. II, Johannes Erbses, Generalagent,

Dorotheenstr. I. 4932

II

Gesehäſtsleute!
Dauernde Geschäftsverbindungen

in allen Teilen des wohlhabenden

Grossherzogtums Oldenburg

erzielen Sie durch

m Annoncen
in den

Nachriehten
für Stadt und Land

Oldenburg i. Gr.
Führende oldenbg. Landeszeitung
Einzige Tageszeitung der Residenz

Auflage 25 000 Exemplare

können Sie mit einer einzigen
Zeitung bearbeiten

Das ganze oldenburger Land

Pilliqe Insertionspreise
l „5 PFordern sie Fostenlose Insertionsoſferto

W
G. Brose, Leipzigerstrasse 96.

Kostenanschläge bereitwilligst.

binnen xehnstufge nön. Nädehensehule
Halle, Lindenstr. 66.Vorsteherin Luis e Stanab s.Haushaltungs

e u. wiſſenſchaftl. Ausbi Idun
u

ereitwilligſt.

Schule u. Penſionat,
r konzeſſioniert,Warmbrunn i. Rieſengeb.

tklaſſ., altrenomm. Anſtalt in n Gebirgslage. Gründl. haus
Gartenbau. Geflügel-

Prima rege ProſpekteAusländerin im Hauſe.
Vorſteherin: F. Tepler.

Im Wasche- Ftagen Geschäft von

L. TMangermann,Er. Steinstr. 80 I
kaufen Sie gute u. billig Wäsche

(4862

Spez.: Massanfertg.

Janmitien Nachrichten.

Die Verlobung unserer jüngsten Tochter
ſäthe mit dem Pfarrvikar Herrn Ernst Storck
beehren wir uns anzuzeigen.

Geheimroat Prof. D. Dr. Fries
und Frau hugzie geb. Delius.

Halle a. S., 7. September 1914.

häthe Fries
Ernst Storek

z. en. Kriegsfreiwilliger im 7. Dägerbat. (Bäckeburg)
Verlobte.

T r r e r r r e e e e e e

Mit Todesverachtung seinem Zuge voranstürmend,fand am 26. August a. er. den Heldentod für König unä
Vaterland mein lieber jüngster Sohn, unser unvergess-
licher Bruder und leber W der Kgl. Preuss.Reserve- Leutnant im Grenadfſer- Regiment
Friedrich Wilhelm IV. (I. Pommersches) Nr. 2

F rit- Abel
R alle, den 6. September 1914.

G Landschaſtsrat H. Abel., Halle
Oberleutn. d. Garde-Landw. Curt Abel,

2. Dt. im FeldeLeutnant d. L. Feldartilierie Ernst Abel,
z. Dt. im FeldeVino Wachtmagistor d. L. FErich Abel,

z. Zt. im Felde
Rlisabeth Schmidt geb. Abel
Gertrud Abel
VFrieda Spiegel geb. Abel
Fabrikbesitzer Gotth. Spiegel. (4121

Geſee Aepfel
per Zentner S Mark gibt ab «o7s

Eclelohst- Anlage Paul Huhber,
Halle a. S. Fernsprecher Mr. 8386.

Bad Wittekind.
Dienstag, S. a gber-

Leipzig.
Neues Theater: Dienstag: Der

nachm. 3 Troubadour.Altes Theater: Dgung: ZuKur- Konzert. balben Vreiſen- Die Tat.ausgeführt vom Op h Theater Dienstag:
Stadttheater Orcheſter en.

Kapellmeiſter Wilh. König). 3 D.
Eintrittspreis 35 Pfg. einſchl.Billettſteuer. Die rn F. E. V. u. Kr.mentskarten des Zool. Gartens Vaue

haben Giltigkeit. [4110

H.11. 53. 14 S ab.
Als Andenken

eiſerne Ringe
mit Vnſchriften u. e heressabr 1914

Erſtes Spezialge guteéttumpſwaren Zrilotagen,

Juweliet Tittol,
Schmeerſtraße 12. o

Gent u. Ostende.
Wollene, mit der Hand geſtrickte

Sochen WR. Sehnee Nacht. Gr. Steinſtr.

Tabakspfeifen
in ſoliden Qualitäten

m ſehr na 4 e.Ofen- einigen

c nH. Schnese acht e

Auswärtige Theater.

an das Kriegsjahr ankt in die Dwigkeit hinüver.

tod unser lieber Sohn,

Statt besonderer Anzeige.
Im Kampfe gegen die Engländer starb den Helden-

Bruder, h und Neffe, der
Leutnant der Res. im Inf. Regt

Referendar

Dr. jur. GRotthold Gabriel.
Oberschmon, den 5. September 1914. (4970

Pastor Gabriel u. Familie.

ließ ich auf vielfachen Wunſch

Statt besonderer Meldung.
Heute morgen entschlief sanft im 86. Lebensjahre unser guter OnkKel, der

Kenner Friedrich Florstedt,
Um stille Teilnahme bittet

Bisleben, 5. September 1914.

Beerdigung Dienstag, den 8. September, 3 Uhr nachm. zu Hedersleben.

Gestern schlummerte meine innig geliebte Frau,
unsere herzensgute, treusorgende Mutter

Rosa Faldix geb. Guiseharcd
Halle a. S., den 7. September 1914.

Gustav VFaldix. Privatier,
Wally Faldix,
Alice Faldix,Dr. Guido Valdix.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, d. 9. September,
vormittags 11 Uhr von der Kapelle des Giebichen-
steiner Friedbots aus statt. (4118

m Namen der Angehörigen

Johannes Florstedt.
[4971
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(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Die Liebestätigkeit,
50 000-Mark-Spende.

Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen iſt von der Spirituszentrale zu Berlin der Betrag
von 50 000 Mark zugeſtellt worden. Es wird dringend um
weitere Geldſpenden gebeten. Gute Staatspapiere und Obli-
gen werden entgegengenommen. Das Bureau befindet ſich:

rlin NV. 40, Alſenſtraße 11. (W. T. B.)
Der Hilfsverein Deutſcher Frauen

zum Beſten der Kinder im Felde ſtehender Männer ſucht im
ganzen Reiche, in Stadt und Land, freiwillige Helfe-
rinnen als Vertrauensperſonen zur Errichtung von Zweig
ſtellen und als Mitarbeiterinnen. Meldungen erbeten an die
Vorſitzende Frau Elſe von Rothe, Berlin V. 66, Preußiſches
Herrenhaus.

Verluſtliſte Nr. 19.
Königlich preußiſche Armee.

38. Jnfanterie-Diviſion, Erfurt.
Stab: Mitglied des Kaiſerlichen Freiwilligen Automobil

korps Herbert Lewin aus Berlin, leicht verwundet.

Garde-Füſilier-Regiment, Berlin.
8. Kompagnie: Reſerviſt Albert Bobock aus Kolkwitz

(Kr. Kottbus), leicht verwundet; Füſilier Paul Kühnaſt aus
Leipa (Kr. Schweinitz), tot; Unteroff. Ernſt Schmidt aus
M ſchwer verwundet; Reſerviſt Johann Kloppe aus
Leipgig (Königr. Sachſ.), leicht verwundet; Reſerviſt Otto
Becker aus Zörbig (Kr. Bitterfeld), leicht verwundet.

6. Kompagnie: Reſerviſt Kurt Schulze aus Erfurt,
leicht verwundet.

7. Kompagnie: Füſilier Johannes Vogt aus Güſten
(Anhalt), ſchwer verwundet.

9. Kompagnie: Füſilier Wilhelm Zauettel ausWimmelburg, (Mansf. Seekr.), tot; Reſerviſt Heinrich ucke
aus Tamroda (Kr. Weimar), ſchwer verwundet; Füſilier Fritz
König II aus Lochtum (Kr. Goslar), tot.

11. Kompagnie: Gefr. der Reſ. Heinrich Schlag aus
Meiningen, leicht verwundet.

12. Kompagnie: Füſilier Paul Meier II aus Pröſen
(Kr. Liebenwerda), leicht verwundet.

2. Garde-Reſerve-Jnfanterie-Regiment, Berlin.
8. Kompagnie: Reſerviſt Karl Hartung aus Stiege

Kr. Blankenburg), leicht verwundet; Reſervift Otto Rohloff
aus Tangermünde, leicht verwundet; Gefr. der Landw. Auguſt
Nicklaus aus Tornitz (Kr. Kalau), leicht verwundet; Wehr-
mann Friedrich Geigert aus Wollin (Kr. Jerichow), leicht ver
wundet.

LehrJnfanterie-Regiment, Potsdam.
9. Kompagnie: Füſilier Ferdinand Kieſewetter aus

Bodach (Kr. Koburg), tot.
10. Kompagnie: Füſilier Friedrich Diener aus Claus

thal (Kr. Zellerfeld), ſchwer verwundet; Füſilier Paul Storch
aus Schwenden (Kr. Sangerhauſen), ſchwer verwundet;

Füſilier Auguſt Wedekind aus Willershauſen (Kr. Oſterode),
ſchwer verwundet.
11. Kompagnie S Gefr. Wilhelm Ohm aus Spremberg
(Kr. Kottbus), ſchwer verwundet; Füſilier Wilhelm Binder
aus Acendorf (Kr. Neuhaldenslebenſ, bermißt.

12. Kompagnie: x Füſilier Albert Buß aus BVöchte
(Kr. Goslar a. H.), tot; Füſilier Paul Meyer aus KleinRawe
(Kr. Mühlhauſen i. Thür.), tot.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 44, Meiningen.
4. Kompagnie: Oberleutnant d. Reſ. Robert Paehler

aus Wiesbaden, tot.
BrigadeErſatzBataillon Nr. 57, Freiburg in Baden.

x Bataillonskommandeur Ferdinand von Trott zu Solz aus
Solz (Kr. leicht verwundet.

u agnie: Gefr. Franz Kuhn aus Kaſſel, ver
war

BrigadeErſatzBataillon Nr. 58, Mülheim.
4. Kompagnie: x Hauptm. d. Reſ. Guſtav Hermann

Strebe aus Zilly (Kr. Halberſtadt), ſchwer verwundet.
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 64, Berlin.

f. Kompagnie Reſerviſt Robert Löffler aus Staß-
furt (Kr. Kalbe), leicht verwundet.

3. Kompagnie: Reſerviſt Alwin Dörne aus Bebra
(Kr. Sangerhauſen), leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 71, Erfurt.
5. Kompagnie: x Hauptm. Kurt Ritzler aus Erfurt,

ſchwer verwundet; Reſerviſt Gefr. Otto Hauer aus Pößneck
(Kr. Saalfeld), ſchwer verwundet.

6. Kompagnie: Leutnant d. Reſ. Otto Wilhelm Wolf
aus Schmalkalden, ſchwer verwundet; Reſerviſt Karl Seeber
aus Langewieſen (Schwarzb.-Sondershauſen), tot; Vizefeld-
webel Karl Paul aus Neunheiligen, ſchwer verwundet; Musk.
Bruno Fries aus Ruhla (Kr. Waltershauſen), vermißt.
7. Kompagnie: x Hauptm. Günther Köpke aus Küſtrin
(Kr. Königsberg i. N.), ſchwer verwundet; Unteroff. Moritz

aus Erfurt, ſchwer verwundet; x Gefr. d. Reſ. Paul
aus Pößneck (Kr. Saalfeld), ſchwer verwundet; x Reſerviſt

Franz Wagner aus Bretleben (Kr. Erfurt), ſchwer verwundet;
Reſerviſt Arno Methfeſſel aus Garnsdorf (Kr. Rudolſtadt),

ſchwer verwundet; Reſerviſt Otto Potze aus Arnſtadt (Kr.
Arnſtadt), ſchwer verwundet; e Reſerviſt Paul Winter aus
Striegau (Kr. Striegau), tot; Musk. Richard Götze aus Mühl-
hauſen i. Thür. (Kr. Erfurt), ſchwer verwundet; Musk. Alfred
Ludwig aus Oberhammer (Kr. rig ſchwer verwundet;

Reſerviſt Oskar Remler aus Konitz (Kr. Rudolſtadt), vermißt;
S Gefr. d. Reſ. Sauerbrey aus Erfurt, leicht verwundet.

8. Kompagnie: Leutnant d. Reſ. Paul Amdohr aus
Poſen, tot; x Gefr. d. Reſ. Anton Herbarth aus Stieinach
(Kr. Sonneberg), tot; Einj.Freiw. Gefr. Walter Schmidt
aus Erfurt, tot; Reſerviſt Otto Hannemann aus Cobſtädt
(Kr. Gotha), tot; Musk. Willy Erbſtößer aus Erfurt, tot;

Musk. Artur Reichelt aus Thun (Kreis Annaburg), tot;
5 Reſerviſt Hugo Steiner aus Wittmannsgereuth (Kr. Saal-
feld), tot; Vizefeldwebel Wilhelm Dietrich aus Ahlsdorf
(Mansf. Gevbirgskreis), ſchwer verwundet; Unteroff. Richard

dau aus Langenſalza, ſchwer verwundet; Gefr. Oskar
Schmidt aus Jngersleben Kr. Gotha), ſchwer verwundet;

Gefr. Otto Bimbös aus Martinroda (Kr. Weimar), ſchwer
verwundet; Gefr. d. Reſ. Otto Stephani aus Schernberg
Kr. Sondershauſen), ſchwer verwundet; e Gefr. d. Reſ. Gabriel
Sohm aus Lauſcha (Kr. Sonneberg), ſchwer verwundet; Musk.
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Joſef Andres aus Urbis (Kr. Thann), ſchwer verwundet;

Musk. Oskar Hoffmann II aus Zella St. Blaſit (Kr. Gotha),
ſchwer verwundet; Musk. Ernſt Lind aus Linderbach (Kreis
Weimar), ſchwer verwundet; Musk. Eduard Leuthäuſer aus
Rauenſtein (Kr. Sonneberg), ſchwer verwundet; Musk. Ernſt
Schaller aus Gefell (Kr. Ziegenrück), ſchwer verwundet; Musk.
Karl Erämer aus Cölleda (Kr. Eckartsberga), ſchwer verwundet;

Reſerviſt „Gmil Voigt aus Walſchleben (Kr. Erfurt), ſchwer
verwundet; Reſerviſt Hugo Potze aus Arnſtadt, ſchwer ver
wundet; Reſ. Julius Lotze aus Bennungen (Kr. Sanger-hauſen), ſchwer verwundet; Reſ. Ernſt Käſtner aus S
brunn (Kr. Saalfeld), ſchwer verwundet; x Reſerviſt Albert
Blochberger aus Obernitz (Kr. Saalfeld), ſchwer verwundet;

Reſerviſt Erwin Leipold aus Hildburghauſen (Kr. Heßberg),
ſchwer verwundet; Einj.Unteroff. Bruno Röſe aus Erfurt
leicht verwundet; Reſerviſt Unteroff. Karl Jimme aus Svoeb
(Kr. Witzenhauſen), leicht verwundet; Musk. Max Göpfert
aus Stadtlengsfeld (Kr. Dermbach), leicht verwundet; Musk.
Paul Stohe aus Shlbitz (Kr. Saalkreis), leicht verwundet;

Feldwebel Paul Kerber aus Dittelſtadt (Kr. Erfurt), leicht
verwundet; Musk. Willy Bachmann aus Oberniſſa (Kreis
Weimar), tot; Musk. Hugo Kerſt aus Werningshauſen (Kreis
Gotha), tot; x Gefr. der Reſ. Eduard Gögel aus Schweing (Kr.
Meiningen), tot; Tambour Hugo Rauſch aus Tambach (Kreis
Ohrdruf), ſchwer verwundet; Musk. Karl Heubach aus Lange
wieſen (Kr. Gehren), ſchwer verwundet; Musk. Reinhold
Barth aus Großtabarz (Kr. Waltershauſen), leicht verwundet;

Musk. d. Reſ. Ernſt Kleinlein aus Suhl (Kr. Schleuſingen),
leicht verwundet; Musk. Paul Blüher aus Arnſtadt, leicht
verwundet.
11. Kompagnie: x Leutnant d. Reſ. Dütſchke, keicht
verwundet; Gefr. der Reſ. Albert Patſchke aus Reußen (Kr.
Merſeburg), ſchwer verwundet; x Reſerviſt Paul Hofmann aus
Leipzig, ſchwer verwundet Musk. Paul Krausberg aus
Erfurt, leicht verwundet; Musk. Paul Liebſch aus Elgersburg
(Kr. Ohrdruf), leicht verwundet; Musk. Oskar Zimmer aus
Scharfenort (Kr. GoldbergHahnau), leicht verwundet; Reſ.
Friedrich Sander aus Erfurt, leicht verwundet; x Reſ. Ernſt
Seifert aus Großvargula (Kr. Langenſalza), leicht verwundet.

12. Kompagnie: x Reſerviſt Otto Kerſt aus KleinRett-
bach (Kr. Erfurt), leicht verwundet; Reſerviſt Louis John
aus Apolda, leicht verwundet; Reſerviſt Hermann Kind aus
Erfurt, leicht verwundet; x Musk. Hugo Gropp aus Groß-
breitenbach (Kr. Gehren), leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 85, Rendsburg.
53. Kompagnie: Gefr. Paul Häſe aus Leopoldshall

(Kr. Bernburg), ſchwer verwundet; x Gefr. d. Reſ. Georg Lotz
aus Schwarzburg-Rudolſtadt (Kr. Bernburg), leicht verwundet.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 93, Berlin.
4. Kompagnie: x Gefr. Otto Neumann aus Delitzſch

(Prov. Sachſen), tot.
Kompagnie: Viizefeldwebel Auguſt Schulze aus

Kerkuhn (Kr. Oſterburg), verwundet; Grenadier Otto Bogen
aus Beelitz (Kr. Zauch-Belzig), vermißt.

11. Kompagnie: Gefr. d. Reſ. Friedrich Bergmann
aus Hohendorf (Kr. Luckau), leicht verwundet.

12. Kompagnie: Reſerbiſt Paul Stübner aus Un-
würde (Sachſ.-Altenb.), tot; Unteroff. Fritz Stiller aus Sorau
verwundet; Reſerviſt Friedrich Heine aus Groß-Wanzleben,
verwundet.

Maſchinengewehr kompagnie: Gefr. Richard
Lüdecke aus Jeggel (Kr. Oſterburg), leicht verwundet.

3Jnfanterie- Regiment Nr. 94, Eiſenach und Jenag.

9. Kompagnie: Musk. Otto Heß aus Markſuhl (Kr.
Eiſenach), tot; Musk. Ernſt Schaad aus Dankmarshauſen (Kr.
Eiſenach), tot; Horniſt Heinrich Müller aus Cammerforſt
(Kr. Langenſalza), tot.

7. Kompagnie: Reſerbiſt Georg Schlotzhauer aus
Dorndorf (Kr. Dermbach), tot.

10. Kompagnie: Musk. Karl Hoffmann aus Blanken-
burg (Kr. Rudolſtadt), verwundet.

11. Kompagnie: x Gefr. Otto Hergt aus Alperſtedt
(Sachſ.-Weim.), leicht verwundet.

12. Kompagnie: Reſerviſt Ernſt Traut aus Neuhaus
(Kr. Königſee), verwundet.

Garde-Maſchinengewehr Abteilung Nr. 2, Berlin.

Feldwebel Franz Neuling aus Berlin-Lichterfelde (Kreis
Teltow), ſchwer verwundet; Feldwebel Otto Schaumburg aus
Kölleda (Reg.Bez. Merſeburg), leicht verwundet.

HuſarenRegiment Nr. 10, Stendal.
4. Eskadron: Gefr. Friedrich Marx aus Schartau

(Kr. Jerichow 1), vermißt; Huſar Wilhelm Jhlenburg aus
Oſchersleben, leicht verwundet; Huſar Julius Ebel aus
Waltersdorf, leicht verwundet.

6. Eskadron: Huſar Ernſt Schulz aus Klebow, leicht
verwundet; Huſar Alfred Naumann aus Paupitzſch, leicht
verwundet.

1. Gardereſervefeldartillerieregiment, Berlin.
1. Abteilung, leichte Munitionskolonne. Ge-

freiter Friedrich Kerkau aus Büſte (Kreis Stendal), ſchwer
verwundet.

Feldartillerieregiment Nr. 55, Naumburg a. d. S.
2. Batterie: Kanonier Hug Häuſer aus Goßvwitz (Kreis

Ziegenrück), leicht verwundet, à Kanonier Hans Heinemann
aus Weißenſee (Kreis Weißenſee), leicht verwundet. x Gefreiter
Alfred Heerlein aus Büttſtedt (Kreis Weimar), ſchwer verwundet.

4. Batterie: Leutnant der Reſerve Wilhelm Stier aus
Weimar, ſchwer verwundet, Unteroffizier der Reſerve Alfred
Tanz aus Saalborn bei Weimar, ſchwer verwundet, Kanonier
Wilhelm Teichmann aus Naumburg a. d. S., ſchwer verwundet,

Kanonier Karl Hennicke aus Zöberitz (Kreis Vitterfeld), ſchwer
verwundet, Kanonier Karl Schöne aus Wiehe (Kreis Eckarts-
berga), ſchwer verwundet, Kanonier Oskar Gruber aus
Gräfenthal (Kreis Saalfeld), ſchwer verwundet, Kanonier PaulKunze gus Naumburg a. d. e ſchwer verwundet, Reſerviſt

Henry Selle aus Magdeburg, tot, Reſerviſt Paul Hofmann aus
Buher (Kreis Rudolſtadt), tot, Gefreiter Otto Gauck aus
Niederbeung (Kreis Merſeburg), tot, Gefreiter der Reſerve
Paul Vogel aus Pohleik (Kreis Greiz), leicht verwundet.

Leichte Munitionskolonne II: Kanonier Oswin
Fremel aus Großenſtein (Kreis Ronneburg, S.A.), vermißt.

1. Gardefußartillerieregiment, Spandau,
7. Batterie: Kanonier Heinrich Taegtmeyer aus Groß

Alsleben (Kreis Ballenſtedt), tot, Fahrer Wilhelm Lehning
aus Weferlingen (Kreis Gardelegen), leicht verwundet.

Pionierbataillon Nr. 11, HannoverſchMünden.
1. Kompagnie: Gefreiter Friedrich Fehr aus Mihla

(Kreis Eiſenach), tot, Pionier Willi Harniſch aus Zeulenroda
(Reuß j. L.), tot, Reſerviſt Anſelm Noll aus Schwarzbach, tot,

Einjährig-Freiwilliger Wilhelm Finke aus Göttingen ſchwer

verwundet, Pionier Otto Sieſe aus Saalfeld, ſchwer ver-
wundet, Pionier Konrad Crede aus Oelshauſen (Kreis Wolfs-
hagen), ſchwer verwundet, Reſerviſt Louis Wallbach aus
Vaake (Kreis Hofgeismar), ſchwer verwundet, Reſerviſt
Friedrich Siefarth aus Langula (Kreis Mühlhaufen), ſchwer ver
wundet, Pionier Karl Hötzel aus Gräfentonna (Sachſen
KoburgGotha), ſchwer verwundet.

Pionierbataillon Nr. 16, Metz.
8. Kompagnie: Unteroffizier Karl Brödel aus Nienburg

a. S. (Kreis Bernburg), leicht berwundet, Gefreiter Wilhelm
Franke aus Breitenhagen (Kreis Kalbe), leicht verwundet,
Pionier Moritz Schindler aus Zeitz leicht verwundet, Pionier
Paul Beger aus Mühlberg (Kreis Liebenwerda) leicht verwundet.

Feldfliegertruppe.
Flugzeugführer Wencher leicht verwundet.

Königlich bayeriſche Armee.
Verluſtliſte Nr. 5.
2. Ulanenregiment.

1. Eskadron: Vizewachtmeiſter Otto Schmidt aus Staß
furt (Preußen), vermißt.

Königlich ſächſiſche Armee.

Verluſtliſte Nr. 5.
Karabinierregiment, Borna.

1. Eskadron: Gefreiter der Reſerve Hermann Seifert
aus Meilendorf (Kreis Deſſau), ſchwer verwundet, linkes Bein.

2. Eskadron: Unteroffizier Hugo Karl Günther aus
Hedersleben (Kreis Quedlinburg), leicht verwundet, linkes Bein.

3. Eskadron: Karabinier Friedrich Otto Schmidt aus
Peißen (Kreis Merſeburg), ſchwer verwundet, Schulter.

Generalkommando des 9. Armeekorps: verwundet 1 Unter
offizier, 1 Mann. 5. Jnfanteriediviſion: vermißt 1 Unter
offizier. 25. Jnfanterie-Brigade: verwundet 1 Offigzier.
1. GardeReſ.-Regt.: tot 1 Unteroffizier, 7 Mann, verwundet
3 Unteroffiziere, 35 Mann, vermißt 2 Mann. 2. Garde-Reſ.
Regt. tot 1 Mann, verwundet 1 Offizier 2 Mann, verm. 2 Mann.

Gren.-Regt. Nr. 5: verwundet 1 Offigzier, 4 Unteroffiziere,
38 Mann. Erſatz-Bat. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 20: tot 1 Mann.
Jnf.-Regt. Nr. 21: verwundet 4 Unteroffiziere, 24 Mann Jnf.
Regt. Nr. 25: verwundet 3 Mann. Jnf.-Regt. Nr. 24: ver
wundet 5 Mann. Laudwehr-Jnf.-Regt. Nr. 24: verwundet
2 Mann. Jnf.Regt. Nr. 32: tot 3 Unteroffiziere, 6 Mann, ver
wundet 4 Offiziere, 6 Unteroffiziere, 67 Mann. Füſilier Regt.
Nr. 37: verwundet 1 Mann. Jnf.-Regt. Nr. 45: verwundet
1 Unteroffizier. Jnf.-Regt. Nr. 66: tot 1 Mann, verwundet
1 Offizier, 1 Unteroffizier, I Mann. Jnf.Regt. Nr. 71: tot
1 Unteroffizier, 4 Mann, verwundet 2 Offiziere, 1 Unteroffizier,
12 Mann, vermißt 1 Mann. Jnf.Regt. Nr. 82: tot 2 Offiziere,
2 Unteroffiziere, O Mann, verwundet 1 Offizier, 2 Unteroffiziere,
19 Mann, vermißt 1 Unteroffizier, 10 Mann. Jnf.-Regt. Nr. 83:
tot 14 Offiziere, 8 Unteroffiziere, 58 Mann, verwundet 11 Offi-
ziere, 12 Unteroffiziere, 86 Mann, vermißt 2 Unteroffiziere,
62 Mann. Jnf.-Regt. Nr. 84: tot 1 Mann, verwundet 1 Unter
offizier, 16 Mann. Jnf.-Regt. Nr. 88: tot 7 Unteroffiziere,
15 Mann, verwundet 2 Offiziere, 5 Unteroffiziere, 51 Mann, ver
mißt 12 Mann. Jnf. Regt. 95: tot 1 Offigier, 8 Mann, ver
wundet 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere, 12 Mann, vermißt
7 Mann. Erſatz-Bat. LandwehrJnf.Regt. Nr. 110: verwundet
1 Mann. Jnf.-Regt. Nr. 113: tot 3 Offiziere, 1 Unteroffizier,
5 Mann, verwundet 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere, 9 Mann.
LeibgardeJnf. Regt. Nr. 115: verwundet 1 Unteroffizier,
1 Mann. Jnf.-Regt. Nr. 138: tot 3 Mann. Jnf.-Regt.
Nr. 143: tot 1 Offizier, 2 Mann, verwundet 2 Offiziere, 1 Unter
offizier, 4«6 Mann. Jnf.-Regt. Nr. 145: verwundet 14 Mann.

Jnf.-Regt. Nr. 146: verwundet 1 Mann. Jnf.-Regt. Nr. 150:
verwundet 2 Mann. Jnf.-Regt. Nr. 165: verwundet 1 Unter-
offizier, 3 Mann, vermißt 3 Mann. Jnf.-Regt. Nr. 174: tot
1 Offizier. Jägerbataillon Nr. 1, Radfahrerkompagnie: ver
wundet 2 Mann, vermißt 1 Mann. Jägerbataillon Nr. 4:
verwundet 1 Offizier, 1 Unteroffizier, s Mann. Jägerbataillon
Nr. 7: verwundet 1 Offizier, 4 Unteroffiziere, 32 Mann.
Jägerbataillon Nr. 9: verwundet 3 Offigziere, 1 Unteroffizier,
20 Mann. Maſchinengewehrabteilung Nr. 5: verw. 1 Mann.

Feſtungs-Maſchinengewehrabteilung Nr. 12: verw. 1 Mann.
Küraſſier- Regiment Nr. 2: verwundet 1 Offizier, 13 Mann.
Kür.-Regt. Nr. 3: verwundet 4 Mann. Kür.-Regt. Nr. 5:

verwundet 1 Mann. Kür.-Regt. Nr. 6: tot 1 Unteroffizier,
verwundet 1 Unteroffizier, A Mann. Dragoner-Regt. Nr. 15:
tot 1 Unteroffizier, verwundet 4 Unteroffiziere, 4 Mann, vermißt
5 Mann. Huſaren-Regt. Nr. 9: tot 2 Mann, verwundet 1 Offi-
zier, 1 Unteroffizier, 5 Mann, vermißt 3 Offiziere, 3 Unter
offiziere, 15 Mann. Huſaren-Regt. Nr. 12: verwundet 1 Unter
offigier, 1 Mann. Ulanen-Regt. Nr. 5: tot 1 Mann.ulanen Regt. Nr. 7: verwundet 1 Offigzier, 2 Unteroffiziere,

8 Mann, vermißt 3 Mann. Ulanen-Regt. Nr. 11: tot 1 Unter
offizier, 8 Mann, verwundet 1 Offizier, 2 Mann, vermißt 1 Offi-
zier, 2 Unteroffiziere, s Mann. Ulanen-Regt. Nr. 15: tot
1 Mann, verwundet 1 Ofſizier, 3 Mann, vermißt 3 Mann.
Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 5: tot 2 Unteroffiziere, 3 Mann, ver-
wundet 3 Unteroffiziere, II Mann. Jäger-Regt. zu Pferde
Nr. 8: verwundet 1 Unteroffizier. 5. Garde-Feldartillerie
Regt.: verwundet 1 Mann. 1. Garde-Reſerve-Feldartillerie
Regiment: tot 1 Mann, verwundet 1 Offizier, 1 Unteroffizier,
12 Mann. 3. Garde-Reſerve-Feldartillerie-Regt.: tot 2 Mann,
verwundet 1 Unteroffizier, 15 Mann, vermißt 2 Mann. Feld
Artillerie-Regt. Nr. 3: verwundet 1 Mann. Feldartillerie-Regt.
Nr. 5: verwundet 2 Offiziere, 3 Unteroffiziere, 20 Mann.
Feldartillerie- Regt. Nr. 14: tot 3 Mann, verwundet 3 Offiziere,
7 Unteroffiziere, 23 Mann, vermißt 1 Mann. Feldartillerie-
Regt. Nr. 15: verwundet 3 Mann. Feldartillerie-Regt. Nr. 19:
verwundet 1 Mann. Feldartillerie- Regt. Nr. 59: verwundet
1 Mann. Feldartillerie- Regt. Nr. 76: tot 6 Mann, verwundet
5 Mann. Feldartillerie- Regt. Nr. 84: verwundet 7 Mann.
Fußartillerie- Regt. Nr. 9:. verwundet 1 Mann. Pivnierbat.
Nr. 2: verwundet 1 Offizier, 1 Mann. Pionierbat. Nr. 4,
3. Pionier-Feldkomp.: tot 1 Unteroffizier, 3 Mann, ver-
wundet 1 Unteroffizier. Pionierbat. Nr. 7: verwundet 1 Unter
offizier. Pionierbat. Nr. 8: verwundet 1 Mann. Pionierbat.
Nr. 14: verwundet 1 Unteroffizier, I Mann. Pionierbataillon
Nr. 16: verwundet 1 Mann. Pionierbat. Nr. 24: verwundet
1 Unteroffizier, 3 Mann. Pionierbat. Nr. 27, 1. Feldkomp.:
tot 7 Mann, verw. 3 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 60 Mann, ver
mißt 4 Mann. Bezirkskommando: verwundet 1 Mann.
Garde-Reſ.-Korps, Sanitätskomp. 3: verwundet 1 Mann.
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Kusland.
Papſtkrönung.

Rom, 6. September. In der Sixtiniſchen Kapelle
fand heute vormittag die feierliche Krönung des
Papſtes ſtatt. Das beim Heiligen Stuhl beglaubigte diplo
matiſche Korps, viele Vertreter des ſouveränen Malteſer-Ordens,
des Ordens vom Heiligen Grabe und des römiſchen Patriziats,
ferner Delegationen der Diözeſen Genug, Pegli und Bologna
ſowie die Brüder und eine Schweſter des Papſtes wohnten der
Feier bei.

Eine ſpätere Meldung aus Roin, 7. September, be
ſagt: Der Zug, an dem die Würdenträger des Vatikans,
die Kardinäle, Patriarchen, Erzbiſchöfe und Biſchöfe teil
nahmen, bewegte ſich durch den klementiſchen Saal. die
Sala ducalo und die Sala regia nach der Sixtiniſchen
Kapelle, wo die Anbetung des Allerheiligſten ſtattfand. Der
Papſt wurde ſtürmiſch begrüßt. Der Bläſerchor blies auf
ſilbernen Trompeten die Papſthymne. Am Hochaltar las
der Papſt die Meßgebete. Nach der Abſolution und Ver
leſung der Krönungsgebete ſtieg der Papſt die Stufen des
Altars hinan, und es wurde ihm das Pallium angelegt.
Nach Entgegennahme der letzten Adoration der Kardinäle,
Biſchöfe und Aebte las der Papſt den Jntroidus. Während
der Klerus die HKrönungshymne intonierte, beſtieg er den
Thron. Nach einem Vater Unſer wurde ihm die Mitra ab-
genommen und die Tiara aufs Haupt geſetzt. Hierauf er
ſie mag e e n de h Segen und kehrte unter

2 en Zurufen au m Tragthron in ſei äzurück. (W. T. B.) gut ne Synachor
Die Rebellen Herren in Durazzo.

Bari, 7. September. Die Rebellen hielten am Sonnabend
um 1224 Uhr ihren Einzug in Durazzo. Der Zug be
wegte ſich unter Vorantragung einer türkiſchen Fahne von der
Brücke an der Schiakſtraße nach der Stadt. Der Mufti von
Tirana erklärte der Konak, aus dem unter dem Jubel der An
weſenden eine türkiſche Fahne herausgehängt worden war, werde
nun geſchloſſen und in dieſem Zuſtande verbleiben, bis ein
anderer Fürſt komme. Die früheren Miniſterien wurden amtlich
verſiegelt. Die Stadt iſt ruhig. Zahlreiche öſterreichiſche und
rumäniſche Freiwillige haben Durazzo verlaſſen.

e Dementi.„Sofig, 7. September. Der griechiſche Geſandte hat offiziellerklärt, daß Prinz Nikolaus von Griechenland die hatfisrn
geſchriebene Aeußerung, Bulgarien müſſe vom Erdboden ver-
ſchwinden, niemals getan hat.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Kriegsbilder aus der Provinz.

Heldentat eines Kriegsfreiwilligen.
Der Aiturient Heinrich Reinhold vom Gymnaſium in

Schleuf in gen, der als Kriegsfreiwilliger eintrat, hat laut
„B. T.“ eine franzöſiſche Kanone erbeutet.

Verwundetenankunft in Bernburg.
Nachdem bereits am Freitag ein Transport von 286 deutſchen

Verwundeten nach Bernburg gekommen und in verſchiedenen zu
Lazaretten umgewandelten hieſigen Lokalen untergebracht worden
ſind, traf in der Nacht zum heutigen Montag ein Transport fran
zöſiſcher Verwundeter hier ein. Die Leute wurden in der Franz-
e e tergevraqht, aus der man ebenfalls ein Lazarett ge

a hat.
Kriegsgefangen.

Die das Polhtechnikum in Cöthen beſuchenden Ruſſen,
die ſeit Ausbruch des Krieges nur in einem beſtimmten Bezirk
der Stadt wohnen und ſich auch nur zu beſtimmten Tagesſtunden
in der Stadt bewegen durften, ſind jetzt nach dem Truppen
übungsplatz Altengrabow gebracht worden, wo ſie gemeinſam mit
den übrigen kriegsgefangenen Ruſſen untergebracht werden.

Zum Beſten der im Kriege Verwundeten
haben die auf der Strombauſtrecke Mühlberg (Elbe) be-
ſchäftigten Arbeiter eine Sammlung unter ſich veranſtaltet, deren
Ergebnis 72 Mark betrug. Ebenſo anerkennenswert iſt das
Vorgehen der polniſchen Arbeiter auf Rittergut Tauſch witz.
Auch dieſe haben unter ſich geſammelt und haben den Ertrag
(34,50 Mark) dem „Roten Kreuz überwieſen.

Schwerz b. Niemberg, 6. Sept. (Strickabende.)
Am Donnerstag fand der erſte Strickabend ſtatt, an welchem
ſich viele Frauen und Jungfrauen der Gemeinde einſtellien. Um
noch mehr heranzuziehen, ſollen die Zuſammenkünfte in Zu-
kunft an den Sonntag Abenden ſtattfinden. Als Abwechſelung
werden Gedichte, Geſänge, Vorleſungen und dergl. geboten.
Alte Mütterchen haben ſich Wolle holen laſſen und ſtricken zu
Hauſe. Jeder will ſeine Liebe zu unſern braven Kriegern
kund tun.

S Neutz b. Wettin, 6. Sept. (Die Sam mlung) für das
Rote Kreuz ergab in Neutz 122 Mk., in Deutleben 80 Mk. An
dem Stricken von Soldatenſtrümpfen beteiligen ſich viele weib
liche Kräfte, die abends im Schulzimmer zuſammenkommen. Zur
Beſchaffung von Wolle ſind 60 Mk. geſammelt worden.

K. Bitterfeld, 6. September. (Tödlicher Unfall.
Nicht ermordet. Fahrraddiebſtahl.) Bei der Halte-
ſtelle Muldenſtein (Kreis Vitterfeld) ereignete ſich ein beklagens
werter Unfall. Dem 66jährigen Arbeiter Knorre, der unter die
Lokomotive eines Rangierzuges geraten war, wurden beide Beine
abgefahren. Der eingetretene Blutverluſt führte den baldigen
Tod herbei. Der Ulan Reiter vom 16. UlanenRegiment, Sohn
des Gendarmeriewachtmeiſters R. von Holzweißig, ſollte ſchon
vor einigen Wochen, wie Kameraden berichtet hatten, in Belgien
ermordet ſein. Jetzt haben die Angehörigen ein Lebenszeichen
von dem Betrauerten erhalten. Er iſt in der Nacht zum 7. Auguſt
auf Patrouille überfallen und gefangen genommen worden und
befindet ſich in Brügge in Belgien. Aus dem Hausflur des
Grundſlücks Halleſche Straße 27 wurde ein noch gut erhaltenes
Fahrrad im Werte von 80 Mark geſtohlen. Jn Verdacht kommen
zwei Arbeiter, die ſich dort aufgehalten haben.

S Freyburg (U.), 6. September. (Verſchiedenes.) Auf
dem von den Engländern in Rio del Oro in den Grund gebohrten
Hilfskreuzer „Kaiſer Wilhelm der Große“ befinden ſich auch zwei
Freyburger, der Ladungsanſchreiber Friedrich Hädicke und der
Heizer Karl Thriemer, Sohn des Abeiters und Veteranen T.
Letzterer wird vermißt. Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb
Hauptmann im 170. Jnfanterie Regiment Erich Schmitt-Ritter
gut Eulau. In Gleina ſammelten die ausländiſchen (ruſſiſchen)
Arbeiter 30 Mark fürs „Rote Kreuz“. Das Getreide liefert
eine gute Mittelernte.

Zerbſt, 6. September. (Sedanfeier.) Die hieſigen
militäriſchen Vereine veranſtalteten heute eine ſchlichte, aber
würdige und erhebende Nachfeier des Sedankages.

S Bernburg, 6. September. (Ruſſiſch-polniſcheArbeiter innen.) Einen bemerkenswerten Beweis ihrer
Sympathie für die deutſche Sache und der Antipathie gegen
ruſſiſche Unkultur und Barbarei haben die ruſſiſch- polniſchen
Arbeiterinnen auf dem bei Bernburg gelegenen, dem Grafen von
Alsleben gehörenden Rittergut Neugattersleben erbracht. Sie
veranſtalteten eine Sammlung für das deutſche „Rote Kreuz“,deren Ergebnis annähernd so wart ſind.

So hat er den Auftrag erhalten, 10 00

Gedenktage.
7. September.

1588. Königin Eliſabeth von England geboren.
1566. Nikolaus Graf Zrinhi ſtirbt den Heldentod.
1631. Schlacht bei Breitenfeld. Sieg Guſtav Adolfs über Tilly.
1714. Ende des ſpaniſchen Erbfolgekrieges.
1812. Schlacht bei Borodino an der Moskwa. Sieg Napoleons

über die Ruſſen.
1830. Aufſtand in Braunſchweig. Erſtürmung des Herzoglichen

Schloſſes.
1831. Der franzöſiſche Dramatiker Victorien Sardou geboren.
1850. n Schriftſtellerin W. Heimburg (Berta Behrens) ge

oren.
1862. Der Bildhauer Louis Tuaillon geboren.
1886. Fürſt Alexander verläßt Bulgarien für immer.
1902. Der Tonkünſtler Franz Wüllner geſtorben.
1907. Der franzöſiſche Dichter René Sally-Prudhomme geſtorben.
1910. Der engliſche Maler William Holman Hunt geſtorben.

Tagesſpruch:
Ein Krieg iſt köſtlich gut, der auf den Frieden dringt;
Ein Fried' iſt ſchändlich arg, der neues Kriegen bringt.

Logau.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 7. September.

Feldgottesdienſt der Halleſchen Landwehr.
Sonntag mittag 12 Uhr wurde im Hofe der Kloſterſchule

Feldgottesdienſt abgehalten für den Stab und zwei Kom-
pagnien des Reſerve-Brigade-ErſatzBataillons Nr. 14, gebildet
vom Erſatz-Bataillon Landwehr- Regiments Nr. 36.

Jn weitem Viereck hatten die Mannſchaften um den inmitten
eines Lorbeerhains errichteten Feldaltar Aufſtellung ge
nommen, der auf rotem Grund das Eiſerne Kreuz aufwies und
von Trommel- und Gewehrpyramiden kriegeriſch umrahmt war.
Nach dem unter Muſikbegleitung geſungenen Liede „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“ trat der mit Wahrnehmung der Geſchäfte
als Diviſionspfarrer beauftragte Herr Paſtor Moering an
den Altar und predigte in herzerhebender Weiſe über das Wort
des 60. Pſalms: „Mit Gott wollen wir Taten tun“. Und wir
ſind gewiß, daß die ihrem Kaiſer jetzt ins Feld folgenden Krieger

ja durchweg ältere und gereifte Männer, die meiſt Haus und
Hof, Weib und Kind zurücklaſſen den Eindruck dieſer
Predigt im mer auf ſich wirken laſſen werden! Mit einem er
greifenden Gebet und der Einſegnung der Truppen ſchloß die
heilige Handlung, die unter Gottes freiem Himmel beſonders
feierlich wirkte.

Nachdem das machtvolle „Niederländiſche Dankgebet“ ver-
klungen war, richtete der Kommandeur, Herr Major Rauch-
fuß, markige Abſchiedsworte an die Kompagnien, indem er
ausführte, daß nun auch die Landwehrmännger gegen den Feind
gingen und „wie im Oſten die oſt- und weſtpreußiſchen Land
wehren ſich gegen die Horden der Ruſſen ruhrnreich geſchlagen
haben und eine ganze Armee vernichten halfen, ſo werdet auch
Jhr Wehrmänner aus dem Herzen Deutſchlands: aus unſerer
lieben Vaterſtadt Halle und dem Saalkreiſe, dem Feinde, der
Euch vor die geſchliffene Klinge kommt, zeigen, welche Rieſen
kraft noch im deutſchen Volke ſteckt, werdet den Feind zu Paaren
treiben und werdet zu ſiegen und wenn notwendig zu ſterben
verſtehen wie deutſche Männer! Um die Exiſtenz des Vater-
landes geht es; und ſind wir auch bis jetzt von Sieg zu Sieg
geſchritten, ſo ſind doch der Feinde noch Legion. Und gerade
jetzt drängt es im Weſten zu der großen Ent
ſcheidungsſchlacht, vielleicht der größten
Schlacht, die je die Welt geſehen! Nachdem
der Herr Kommandeur noch ermahnt hatte, ſich auch in
Feindesland als Angehörige der geſittetſten Nation zu benehmen,
ſich als tnenſchlich denkende und fühlende Feinde zu zeigen und
keine Grauſamkeiten zu begehen, ſchloß er mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hurra! auf den Allerhöchſten Kriegsherrn. Der
Führer, Herr Kgl. Bergrat Hauptmann d. L. Fabian, ge-
lobte in kurzen Worten, daß ſie alle ſtets nach dem heute Ge-
hörten handeln würden, „Mit Gott wollen wir Taten tun!“

So zieht die Halleſche Landwehr ins Feld, getragen von dem
Vertrauen und der Fürbitte einer dankbaren Bürger al

Ankunft von Kriegsgefangenen und Verwundeten in Halle.
Am Sonnabend mittag 1 Uhr kam auf dem Bahnhofe zu

Halle ein Transport kriegsgefangener franzöſiſcher Offi-
ziere an, die dann nach ihrem Beſtimmungsort weitergeführt
wurden. Jn der Nacht zum Sonntag zwiſchen 11 und 12 Uhr
brachte ein Bahnzug über 300 verwundete und unverwundete
belgiſche Kriegsgefangene. Von dieſen wurden
11 Schwerverletzte ins Diakoniſſenhaus übergeführt. Einzelne
deutſche Verwundete, die reiſefähig ſind, werden vom „Roten
Kreuz“ auf dem Bahnhofe hier aufs beſte verpflegt.

Am Sonntag nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr kamen
deutſche Verwundete hier durch. Sie wurden in der Richtung
Leipzig weitergeführt. Ferner kamen zwiſchen 3 und 4 Uhr nach-
mittags etwa 250 deutſche Verwundete, die hier verpflegt worden
ſind, auf dem Bahnhofe an. Von dieſen wurden 5 Schwerverletzte
dem Garniſonlazarett überwieſen. Ein Zug von 1800 fran-
zöſiſchen Gefangenen, der zwiſchen und 1412 Uhr nachts in
Halle eintraf, wurde nach einem Truppenlager in der Nähe von
Berlin weitergeleitet. Um 221 Uhr kam ein Trupp franzöſiſcher
Verwundeter in Stärke von 300 Mann und nach Mitternacht ein
ſolcher von 250 deutſchen Verwundeten hier an. Die deutſchen
Verwundeten wurden vom Roten Kreuz in aufopferndſter Weiſe
verpflegt. Zwiſchen 4 und 5 Uhr morgens durchfuhr heute Mon-
tag ein Zug mit mehr als 1300 unverwundeten franzöſiſchen Ge-
fangenen unſeren Bahnhof. Es waren meiſt ältere Männer, die
offenbar dem franzöſiſchen Territorialheere angehört hatten.

Alle ausländiſchen Gefangenen werden wiedergeimpft.
Zur Beruhigung der Bevölkerung teilt Herr Geheimrat

Dr. Riſel, Vorſtand der Kgl. Jmpfanſtalt, mit, daß ſämtliche
Gefangenen, ohne Rückſicht auf die i r geimpft werden.

Portionen Lymphe
zur Jmpfung ruſſiſcher Gefangenen nach dem Barackenlager
zu Stendal zu ſenden.

Alle für einzelne Angehörige des 4. Armeekorps
oder der 7. Reſerve-Diviſion beſtimmten Poſtpaketſen-
dungen ſind zur Weiterbeförderung nicht mehr an das Kaiſer-
liche Poſtamt, ſondern an das Geſchäftszimmer der im
mobilen Etappen-Kommandantur I zu Magde-
burg im Empfangsgüterſchuppen (nördliche Seite, Tor 5,
Bahnhofſtraße) zu ſenden oder dort abzugeben. Die Pakete
müſſen gut verpackt ſein, deutliche Adreſſe mit Truppenteil
(Armeekorps, Diviſion uſw.) und außerdem die Aufſchrift „Feld-
poſt und Kriegsgut“ tragen. Da die Beförderung bis zu
10 Tagen und länger dauern kann, werden Eßwaren nicht
angenommen.

Induſtrie und Gewerbe hebt ſich wieder.
Die ſeit langem darniederliegende Induſtrie ſcheint ſich

wieder zu heben, wie aus folgenden Tatſachen hervorgeht: Die
Wagen und Waggonfabrik Gottfried Lindner Aktien-Geſell-
ſchaft in Ammendorf, und die Maſchinenfabrik Zimmermann
u Co., Aktiengeſellſchaft, hier, haben von Eiſenbahndirektionen
und Militärbehörden größere Aufträge erhalten. Wie in der
Jnduſtrie, ſo beſſert ſich auch die Lage im Gewerbe, zunächſt
allerdings nur in einigen Berufen, wie Korbmacher, Sattler,
Schneider, Schuhmacher, nur müſſen hier die Preiſe von den die
Lieferung übernommenen Geſchäften ſo geſtellt werden, daß die

Meiſter dabei etwas verdienen. Zurzeit werden viel Kupfer-
ſchmiede verlangt, doch kann der Bedarf hierin nicht gedeckt
werden.

Generalverſammlung der Vau-Jnnnung.
Am 1. September fand im „Ratskeller“ eine Generalver-

ſammlung der BauJnnung zu Halle a. S. ſtatt. Es wurde be
ſchloſſen, die Familien der ins Feld gezogenen Arbeitnehmer, die
zur der Mobilmachung bezw. ihrer Einberufung zur Fahne
bei Jnnungsmitgliedern in Arbeit ſtanden, in der Weiſe zu
unterſtützen, daß nach Möglichkeit die Krankenverſicherung der
Familien aufrechterhalten wird und daß die erforderlichen Zuſatz
beiträge von 80 Pfg. pro Familie und pro Woche von den Jn
nungsmitgliedern aus ihrer eigenen Taſche an die Jnnungs-
krankenkaſſe der Bauinnung bezahlt werden. Für die Jnnungs-
mitglieder, die ſelbſt zur Fahne einberufen ſind, wird dieſe Bei-
tragsleiſtung von der BauJnnung übernommen und an die
Jnnungskrankenkaſſe abgeführt. Maurer- und Zimmermeiſter
Hermann Pfeiffer berichtete über die Schutzmaßnahmen des Bau
gewerbeverbandes und des Jnnungsausſchuſſes, die ebenfalls die
Sorge für die Arbeiterſchaft mit betreffen. In Hinſicht auf Be-
ſchaffung von Arbeitsgelegenheit wurden die öffentlichen und
direkten Schritte gegenüber bauenden Behörden mitgeteilt. So
ſind auch u. a. vier ländliche Schulgemeinden, Brachſtedt, Beeſen,
Schönnewitz und Raßnitz erſucht worden, die von ihnen vor Aus
bruch des Krieges beſchloſſenen Schulbauten ſofort in Angriff
nehmen zu wollen. Mit Bezug auf die ſtädtiſchen Behörden von
Halle wurden befriedigende Mitteilungen gemacht und man
konnte ſich überzeugen, daß die Baudeputation für reiche Arbeits-
gelegenheit in der Zeit ſteigender Not vorgeſorgt hat. Der Stand
der Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe wurde als normaler be-
zeichnet, wobei in Betracht kommt, daß durch Vermittelung des
ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes und des Arbeitsnachweiſes des
Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe zu Halle 150 Bau
arbeiter nach auswärts vermittelt worden ſind. Befremden erregte
das Verhalten der Tiefbauarbeiter. Es wurde berichtet, daß in
einem Geſchäft 20——-30 Tiefbauarbeiter die Arbeit vor einigen
Tagen einfach niedergelegt haben, weil ſie darauf beſtanden, daß
ein unter triftigen Gründen entlaſſener Vorarbeiter wieder ein-
geſtellt werden ſollte. Der Shndikus der Handelskammer zu
Halle a. S., Herr Dr. Pfahl, machte Mitteilungen über die in
Halle im Werden begriffene Kriegskreditbank. Daraus iſt fol
gendes zu entnehmen: Neben den durch das Reichsgeſetz vom
4. Auguſt 1914 ins Leben getretenen Darlehnskaſſen, deren
Kreditgewährung an reichsgeſetzliche Unterlagen (Waren, Boden-,
Bergwerks- und gewerbliche Erzeuaganiſſe, Wertpapiere) gebunden
iſt, beſteht die Abſicht, durch die Einrichtung von Kriegskredit
banken Geld zu beſchaffen, um denjenigen, die die reichsgeſetz-
lichen Unterlagen nicht beſchaffen können, Geld in ausreichendem
Maße zuzuführen. Dieſe Notwendigkeit hat ſich auch dadurch
ergeben, daß ein allgemeines Moratorium (ageſetzliche Verlänge-
rung aller Zahlungsfriſten) nicht beſteht. Die Nachteile eines
Moratoriums würden übrigens die Vorteile weit übertreffen.
Die Kriegskreditbank kann der Reichsbank neue Sicherheiten
bieten, und zwar einmal durch das Aktienkapital, und zum andern
durch die Garantieſummen, die von öffentlichen Körperſchaften,
Stadtgemeinden, Handelskammern, Handwerkskammern uſw. auf
Grund ihres Umlagerechts dargeboten werden können. Das
Umlagerecht. alſo Erhebungen von Steuern und Beiträgen,
ſichert die Verteilung des ſofortigen Geldbedarfs auf eine lange
Zeit von Jahren. Die Bewilligung von Kriegskredit iſt nur auf
Befürwortung der Vertrauensausſchüſſe zuläſſig, die ſich aus
Fachmännern der betr. Branche,. Vorſtandsmitgliedern von Jn-
nungen uſw. zuſammenſetzen. Die Reichsbank hat zugeſagt, der
Kriegskreditbank Wechſel in vierfacher Höhe, günſtigenfalls in
fünffacher Höhe des Aktienkapitals, zuzüglich Garantieſumme, zu

diskontieren. Wie man hört, ſind bereits von den Halleſchen
Banken und dem Magiſtrat, ſowie von. der Handelskammer vor

läufige Zuſtimmungserklärungen zur Errichtung einer Kriegs
kreditbank für Halle bezw. zur Zeichnung von Aktienkapital und
Garantieſummen abgegeben worden. Es beſteht die Abſicht, den
Wirkungskreis auf den Handelskammerbezirk zu erſtrecken, wo
durch natürlich Aktienkapital und Gaxantieſumme ſich bedeutend
erhöhen würden. Diejenigen, denen die Leitung dieſer Kriegs-
kreditbank übertragen werden wird, werden das pflichtgemäße Be
ſtreben haben, daß weder Aktienkapital noch Garantieſumme für
Verluſte herangezogen werden. Nur im äußerſten Falle würde
die Jn anſpruchnahme in erſter Linie der Garantieſumme und
dann des Aktienkapitals in Betracht kommen. Dieſe Gefahr
wäre wohl nur für den Fall eines unglücklichen Kriegsausgangs
zu befürchten. Da die Kriegskreditbank ein gemeinnütziges
Unternehmen ſein ſoll, ſo ſoll das Aktienkapital keine höhere als
vierprozentige Verzinſung erfahren. Der Kredit wird gegen
Wechſelakzepte gegeben und damit ſeine Dauer zunächſt auf drei
Monate beſchränkt. Der Diskontſatz der Reichsbank, der die
Kriegskreditbank ſelbſt treffen würde, muß ſelbſtverſtändlich ge
zahlt werden. Herr Maurermeiſter E. Friedrich empfiehlt dem
Vorſtande, ſich mit einer Quote zu beteiligen und ſich dadurch
Einfluß bei der Kriegskreditbank zu ſichern. Aber er hat den
Eindruck, daß die Kriegskreditbank unſeren Gewerbekreiſen und
dem kleinen Gewerbetreibenden nicht in erſter Linie zugute kommt.
Die Zeitungsberichte über das Eingreifen der Preußiſchen
ZentralGenoſſenſchafts-Kaſſe ſind teilweiſe geeignet, eine irrige
Meinung aufkommen zu laſſen. Der Preußiſchen Zentral-
Genoſſenſchafts-Kaſſe ſind vom Staate nur 75 Millionen Mark
Betriebskapital gegeben, ſie kann alſo nicht, wie geſchrieben wor
den iſt, 100 Millionen Mark für den in Rede ſtehenden Zweck zur
Verfügung ſtellen. Außerdem tritt ſie niemals direkt als Geld-
geber auf. Sie gibt, um keine Verluſte zu erleiden, zu ihrer
Sicherheit nur den Zentralbanken Kredit. und es iſt zu bezweifeln,
daß z. B. eine neu zu gründende Genoſſenſchaft, die ſich der hie
ſigen Zentralbank (Verbandsbank) auch anſchließen müßte, den
Gewerbetreibenden gegenüber ein größeres Riſiko übernehmen
könnte, als es bereits ſchon z. B. die Gewerbebank tut, die ſeit
etwa 14 Jahren beſteht. Daß Kreditnot herrſcht, iſt dadurch be

Außer den beiden großen Grenzgebiets Karten

(Preis je 50 Pfg., nach auswärts inkl. Porto und
Verpackung 65 Pfg reſp. 1,15 Mk.) verkaufen wir
bis auf weiteres unſere

Kriegs-Europakarte

aus der die ſämtlichen in den Krieg verwickelten
und neutralen Länder erſichtlich ſind. Dieſe Karte
reicht im Süden bis zur Vordküſte Afrikas, iſt
58)(72 em groß und koſtet 75 Pfg., nach auswärts
inkl. Porto und Verpackung 90 Pfg.

Zu beziehen durch die
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wieſen, daß ſchon jetzt bei ſämtlichen Banken t e Wechſelliegen. Die Ueberwachung der Kreditgewährung könnte See

gut von Vertrauenskommiſſionen, Jnnungen, Handelskammer
uſw. übernommen werden. Wenn dieſer nke weiter bear
beitet würde, ſo ließe ſich für das Gewerbe wahrſcheinlich am
eheſten ein Erfolg erzielen. Herr Maurermeiſter E. Friedrich
behandelte ſodann die Realkreditfrage. Die Ausfüh-
rungen wurden ſehr beifällig aufgenommen und es wurde be
ſchloſſen, im Zuſammenwirken mit dem Hausbeſitzerverein An
träge an die Behörden zu richten. Hierauf wurde die Verſamm
lung mit einem dreifachen Hurra auf die zur geeilten
Kollegen, auf das deutſche Heer, auf das deutſche Vaterland und
den Kaiſer geſchloſſen.

Fürſorge für Lungenkranke.
Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Mittelſtraße 3, bleibt

auch während der Kriegszeit täglich von 4—-5 Uhr geöffnet. Am
15. September ſiedelt ſie in ihr neues Heim-
Salzgrafenſtraßel 1 über. Die unruhigen Zeiten haben
den Beſuch der Sprechſtunden vorübergehend verringert, jetzt
nimmt er langſam wieder zu. Jm Juli und Auguſt wurde die
Sprechſtunde 808 mal in Anſpruch genommen. Erſtunterſuchte
waren 106. Von den Schweſtern wurden 779 Hausbeſuche ge
macht. Alle übrigen Leiſtungen der Fürſorgeſtelle wurden in der
alten Weiſe fortgewährt. Von den jüngſten Einrichtungen ſei
erwähnt, daß wir die „Putzfrau“ 26 mal ſtellten und drei ge
fährdete Kinder ins Säuglingsheim aufnahmen. Leider iſt es
nur in ſehr beſchränktem Maße möglich, die Kranken zurzeit in
Heilſtätter. aufzunehmen, da die Anſtalten in unſerer Provinz
als Geneſungsheime für Krieger eingerichtet ſind. Deſto wichtiger
iſt daher die Ueberwachung der Tuberkuloſen durch die Fürſorge
ſtelle, um nicht nach dem Kriege ein erhebliches Anſteigen der jetzt

reren im Fallen begriffenen Sterblichkeit an Tuberkuloſe zu
erleben.

Vaterländiſches Konzert in Bad Wittekind.
Wohlan! Jett werd' es mehr als Klang!
Zur ſchönſten Tat flamm' auf der Sang:
Ein Matin ein Wort!

Ein prächtiger Vorherbſtſonntag hatte geſtern eine unabſeh
bare Menge zum ſtädtiſchen Solbad hinausgelockt, in dem das
Halleſche Stadttheater- Orcheſter und der Männer
geſangverein Halle 1911 ein vaterländiſches Konzert
gaben. Viele, die kurz nach Beginn der Veranſtaltung im Witte
kindgarten anlangten, mußten bis zum Ende des zweiten Teiles
der Vortragsfolge dieſe ſtehend anhören, was ſie auch in An
betracht der vorzüglichen Leiſtungen der Darbietenden, insbe-
ſondere des Männergeſangvereins 1911 unter Leitung des Kgl.
Muſikdirektors W. Wurfſchmidt, mit Vergnügen taten
Derart waren ſämtliche Sitzgelegenheiten vergriffen. Bis
plötzlich, als Conradis „Kriegsraketen“ zu donnern begannen,
wie ein Blitz aus heiterem Himmel das Wort „Alarm“ unter die
Feſtverſammlung, wenigſtensd unter die anweſenden Jnfante-
riſten ſchlug, die am meiſten davon betroffen wurden. Kriegs
zeit! Da wurden auch die letzten Ziviliſten ſeßhaft. Bald
darauf erſchien das Sonderblatt der Halleſchen Zeitung: „Kämpfe
um Nanzig, Maubeuge brennt“, deſſen Jnhalt die prächtige
Wirkung, die der Männergeſangverein durch ſeinen „Zuruf an
Deutſchland' und durch ſein männlich-ſtarkes „Ein Mann
ein Wort!“ hervorrief, noch erhöhte! Kriegszeit! Mit voller
Begeiſterung wurde „Heil dir im Siegerkranz“ und „Deutſch
land, Deutſchland über alles!“ von Tauſenden von Menſchen
barhäuptig und ſtehend aus vollem Herzen geſungen. Der Ge
ſamteindruck dieſer Kundgebung war: wir wollen und wir
werden als ein einig-ſiegreiches Volk aus dieſer großen Prüfung
hervorgehen. Ein erhebendes Bild. Eilenburgs Galopp
„Hoſakenflucht“ ſchloß beziehungsreich das Konzert, für das
wir den Veranſtaltenden, vor allem ich möchte es noch einmal
hervorheben den Sängern, die mit ihrem trefflichen Leiter
ab Spitze Tüchtiges geleiſtet haben, zu Danke verpflichtet

in gpk.
Zahlreiche Lokomotivzüge durchfuhren in den letzten Tagen

unſeren Bahnhof. h
Bad Wittekind. Morgen, Dienstag, nachmittag 314 Uhr

Kurkonzert vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Kapell-
meiſter Wilhelm König. a

Das Kaiſer-Panvrama (Gr. Ulrichſtraße 4/5) führt dieſe
Woche ſeine Beſucher nach Belgien, dem Schauplatz der erſten
Kämpfe unſerer tapferen Truppen. Außer Gent, Mecheln,
Oſtende wird auch die durch ihr Alter und ihre Kunſtſchätze be
rühmte und durch den Ueberfall auf unſere Soldaten berüchtigte
Stadt Löwen berührt. Nächſte Woche: Paris.

Zum Beſten der Frauen und Kinder der Wehrmänner
der Gemeinde Diemitz fand am Sonnabend abend im „Diemitzer
Schlößchen“ ein Wohltätigkeitskongert ſtatt, das einen prächtigen
Verlauf nahm. Ein jeder der Mitwirkenden bot durchweg Ge
diegenes. Der Ertrag war befriedigend.

Unfall. Am Nachmittag des 5. September war der
Stadtbahnführer Eisfeld mit Motorwagen Nr. 80 auf der Fahrt
nach dem VBöllberger Weg. Jn der Torſtraße fuhr vor dem Motor
wagen in gleicher Richtung auf der nördlichen Straßenſeite ein
zweiſpänniger Rollwagen, deſſen Kutſcher dem Führer in der
Nähe der Zwingerſtraße ein Zeichen gab, daß er in dieſe ein
zubiegen beabſichtige. Führer hatte infolgedeſſen das Fahr-
tempo gemäßigt, als plötzlich in einer Entfernung von 2 Metern
von dem Motorwagen hinter dem Geſchirr in vollem Lauf die
vierjährige Tochter des Arbeiters Pietſch, Torſtraße 56, hervor
kam und gegen die rechte Ecke des Vorderperrons lief. Das Kind
kam zu Fall und geriet unter die Schutzvorrichtung, wobei es
ſich eine ſchwere Kopfverletzung zuzog. Von dem vorerwähnten
Geſchirrführer wurde das Kind nach dem Eliſabeth-Krankenhauſe
gebracht, wo es aber noch am Sonnabend verſtorben iſt.

D

Der

Aus den Vereinen.
Der Verein ehem. 36er hielt am Sonnabend eine Monats

berſammlung ab. Es wurde feſtgeſtellt, daß bisher 192 Vereins
mitglieder zum Kriegsdienſt einberufen worden ſind. Aus dem
Vermögen des Vereins wurden 1000 Mark bereit geſtellt, um
für die eingezogenen Kameraden die Beiträge und Kriegszuſchüſſe
an die Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes ſowie Unter
ſtützungen an bedürftige Familien zu zahlen. Zur weiteren Unter
ſtützung der im Felde ſtehenden Kameraden ſowie deren Familien
ſoll außerdem bei den zurückgebliebenen Mitgliedern um frei-
willige Gaben (Geld und auch ſonſtige Gegenſtände, die ſich für
den Zweck eignen) gebeten werden. Durch die Opferwilligkeit ver
ſchiedener Mitglieder iſt bereits ein anſehnlicher Betrag für
dieſen Zweck geſpendet worden. Einige Frauen und Jungfrauen
es Vereins haben auch ſchon das Stricken von Strümpfen und

Handmüffchen übernommen, eine weitere Beteiligung iſt er
wünſcht. Die Wolle wird vom Verein geliefert. Wöchentlich ein
mal und zwar an jeden Mittwoch von 6—8 Uhr abends, werden
Vorſtandsmitglieder im Vereinslokal (Schultheiß) anweſend ſein,
um fertige Strümpfe und auch andere Liebesgaben in Empfang
zu nehmen oder um Wolle auszugeben. Gleichzeitig werden an
dieſem Abend auch Auskünfte jeglicher Art erteilt und Anträge
auf Unterſtützungen bedürftiger Familien im Felde befindlicher

reinsmitglieder entgegengenommen.
„„Der Verein ehem. Jnfanteriſten, der z. Zt. 150 Mitglieder

zählt und von denen etwa 80 Kameraden im Felde ſtehen, hält
am 10. September 1914, abends 8 Uhr, im Vereinslokal
„Auguſtinerbräu“, Mittelſtraße 14/15, ſeine Monatsverſammlung
ab. Als wichtigſter Punkt der Tagesordnung iſt hervorzuheben:
Genaue Feſtſtellung der im Felde ſtehenden Kameraden und
Untenſtützung der bedürftigen Angehörigen.

vaterländiſche Männergeſangs Vereinigung 1914. Die
Proben haben unter Beteiligung von nahezu 150 Sängern mit
Frofer Begeiſterung am 4. September begonnen. Die Sänger
ſelbſt haben beſchloſſen, bis auf weiteres zweimal wöchentlich, und

bladet“ veröffentlichen ein Jnterview,

vatoriumsſaale unter Leitung des Direktors Hehdrich zu üben,
um ein künſtleriſches Zuſammenwirken bald zu erzielen und die
erſte Wo n n r nfang Oktober zu planen.Es iſt außerdem beſchloſſen worden, in der Kriegszeit vorläufig
alle drei bis vier Wochen die Wohltätigkeitsveranſtaltungen ab
zuhalten. Weitere Anmeldungen ſind in der ausliegenden Liſte
im Sekretariat des Konſervatoriums, Gütchenſtraße 20, einzu
tragen oder ſchriftlich einzureichen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Erlöſchen der alten Abonnementsplätze.

Mit dem heutigen Tage erliſcht das Recht der alten Abon
nenten auf ihre bisherigen Plätze, ſoweit ſie ſie nicht wieder be
ſtellt haben. Es ſind naturgemäß eine Reihe von Plätzen frei ge,
worden, ſo daß allen Wünſchen der neuen Freunde des Theaters
entſprochen werden kann. Die meiſten anderen Städte haben
es übrigens für nötig erachtet, den Betrieb ihrer Theater
wenigſtens einzuſchränken. Es ſei darauf hingewieſen, daß das
in Halle keineswegs der Fall iſt, und daß der Theaterbetrieb mit
Oper und Schauſpiel im vollen Umfange aufrechterhalten bleibt.

Sportnachrichten.
Fußballwettſpiel zu Gunſten des Nationalen Frauendienſtes.

96 I Sportfreunde I 2 1. Am 6. September trafen ſich die
erſte Mannſchaft der Sportfreunde- Halle (früher Britannia) und
die des Halleſchen Fußballklubs von 1896 zu obigem Wettkampfe
auf dem Sportplatze am Zoo. Obwohl beide Vereine mit ſtarkem
Erſatz antraten, entwickelte ſich doch ein feſſelndes Spiel. Ob
gleich von 96 gleich nach Beginn des Spieles der linke Läufer
infolge einer Verletzung das Feld verließ, konnte es doch knapp
mit 2 1 ſiegen. Von den Sportfreunden gefielen Mierſe
(Tor) und der rechte Läufer, von 96 die Verteidigung, Ehlicker
und Mehnert und Elsner im Sturm, von dem die linke Seite
auch diesmal verſagte. Der Beſuch war bei dem geſtrigen
Spiele nicht ſo gut wie bei den beiden vorangegangenen.

Cetzte Draht und Sernſprech
Nachrichten.

Fürſt Bülow über den Krieg.
Stockholm, 7. Sept. Die Zeitung „Nya Dagligt

Allehanda“ ſowie die Zeitungen „Dagen“ und „Afton-
das Fürſt Bülow

dem norwegiſchen Schriftſteller Björnſon gewährt hat.
Der Fürſt gibt in dieſem Jnterview ſeinen Anſichten über

den weiteren Verlauf des Rieſenkampfes, der jetzt die Welt mit
ſeinem Getöſe erfülle, Ausdruck und kennzeichnet ſeine Be
ſprechung mit den Worten: Wir werden ſiegen, weil wir
ſiegen müſſen. Das deutſche Volk iſt noch nie ſeinen Feinden
erlegen, wenn es einig war, und niemals im Laufe ſeiner langen
und wechſelvollen Geſchichte war es ſo einig wie heute. Der Fürſt
nahm dann Bezug darauf, daß Deutſchland in dieſem Kriege auch
für die europäiſche Kultur, ihren Fortbeſtand und ihre Zukunft
kämpfe und geht des weiteren auf Deutſchlands Stellung
zu den neutralen Staaten ein, um zum Schluſſe die
Stellung der Feinde Deutſchlands zu kennzeichnen:
Frankreichs Racheſucht, Rußlands Panſlawismus, Englands Bru-
talität, Belgiens Torheit und Japans Heimtücke. Von England
ſagte der Fürft: Das war ein Hochverrat an der weißen Raſſe,
daß uns England Japan auf den Hals hetzte. Es wird viel Waſſer
die deutſchen Ströme hinabfließen, bis der Deutſche das England
vergißt, deſſen Freundſchaft von uns und in erſter Linie von
unſerem Kaiſer ſo beharrlich, ſo ehrlich geſucht wurde, mit dem
wir ſo gut in Frieden hätten leben können, wenn England uns nur
den Platz an der Sonne gegönnt hätte, auf den das deutſche Volk

ein Recht hat. (W. T. B.)Deutſche Profeſſoren verzichten auf engliſche
Auszeichnungen.

Berlin, 7. Sept. Eine große Anzahl Profeſſo ren
der verſchiedenſten deutſchen Univerſi-
täten veröffentlicht eine Erklärung, wonach ſie in deut
ſchem Nationalgefühl auf die ihnen von engliſchen Univerſi-
täten, Akademien und gelehrten Geſellſchaften verliehenen
Auszeichnungen und die damit verbundenen Rechte ver
zichten. Jn der Begründung dieſes Entſchluſſes wird aus
geführt, daß England aus ſchnödem Neid auf Deutſchlands
wirtſchaftliche Erfolge ſeit Jahren gegen uns aufgewiegelt
und ſich insbeſondere mit Rußland und Frankreich ver
bündet hat, um unſere Wehrmacht zu vernichten und
unſere Kultur zu erſchüttern. Der brutale Egoismus
Englands habe ihm unerhörte Schuld aufgeladen.

(W. T. B.)
Ein Tagesbefehl General Joffres.

Frankfurt a. M., 7. September. Die „Frankf. Ztg.“
meldet: General Joffre erließ einen an alle franzöſiſchen
Armeen gerichteten Tagesbefehl, in dem die Gründe für
die Verluſte und Niederlagen einiger Armee-
korps angegeben werden. Jmmer wenn man Jnfanterie zu
einem Angriff auf weite Entfernung vorgeführt habe, bevor die
Artillerie in Aktion getreten ſei, ſei die Jnfanterie in das Feuer
der Maſchinengewehre geraten und habe Verluſte erlitten, die zu
vermeiden geweſen wären. Außerdem ſei der Jnfanteriekampf
nicht immer in genügend verteilter Ordnung geführt worden, wo
durch die Gegner die Infanterie vernichtete und die Offenſive auf
halten konnte. Der Tagesbefehl gibt auch intereſſante Auf-
ſchlüſſe über die deutſche Taktik, namentlich die der
Kavalleriediviſionen, die ſtets von bereitgehaltener genügender
Infanterie unterſtützt worden ſeien. Jn Zukunft ſolle auch die
franzöſiſche Kavallerie mehr auf dieſe Umſtände achten. (W. T. B.)

Allerlei aus Velgien.
London, 6. Sept. Aus Oſtende wird gemeldet: Ein

Teil des Landes, insbeſondere Mecheln, wurde von
belgiſchen Genietruppen unter Waſſer geſetzt.
Termonde wurde geräumt. Jn Lüttich beginne
ſich Mangel an Nahrungsmitteln fühlbar zu
machen. Geſtern wurde aus einer Taube eine Bombe ge
worfen, die keinen Schaden anrichtete. Heute früh flog eine
Taube in großer Höhe über die Stadt Gent hin, auf die
zwei Bomben geworfen wurden. Die erſte fiel auf
das Dach einer Schloſſerwerkſtatt, die andere auf einen
Boulevard. Es wurde nur Materialſchaden angerichtet.

(W. T. B.)
Die Deutſchen in Brüſſel.

London, 6. Sept. „Daily Mail“ bringt ein Stim
mungsbild von Brüſſel, in dem das Verhalten der
Deutſchen gelobt und hervorgehoben wird, daß ſie
für Einkäufe Barzahlungen leiſten. (W. T. B.)

Dankls Armee in heftigem Kampfe.
Wien, 7. Sept. Amtlich wird gemeldet: Am 3. Sep

tember beſchoſſen die Ruſſen die in weitem Umkreiſe um
die Stadt Lemberg errichteten Erdwerke. Unſere Truppen

waren jedoch bereits abgezogen, um die offene Stadt vor
einer Beſchießung zu bewahren und weil auch operative
Rückſichten dafür ſprachen, Lemberg dem Feinde ohne
Kampf zu überlaſſen. Das Boömbardement richtete ſich dies

war Dienstaas und Freitags. abends 838 Uhr. im Konſer- mal nur gegen unverteidigte Deckungen. Die

Armee Dankls iſt neuerdings in heftigemKampfe. An der ſonſtigen Front herrſcht nach den
großen Schlachten der vergangenen Woche verhältnismäßig
Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des General-

ſtabes: v. Höfer.
(W. T. B.)

Bulgarien Rußland Serbien.
Sofia, 7. Sept. Das Blatt „Utro“ gibt einen Artikel

des Nationaliſtenführers Sawenko im „Kiewlanin“ wieder,
der eine Erklärung des verſtorbenen Geſandten v. Hartwig
über die ruſſiſche Balkanpolitik enthält. Danach ſagte
Hartwig, die Bulgarophilie der ruſſiſchen Geſellſchaft ſei
ſchädlicher Sentimentalismus. Ein ſtarkes Bulgarien
wäre Rußlands unverſöhnlicher Feind und würde ſicherlich
mit Oeſterreich- Ungarn ein Bündnis eingehen. Dagegen
liefen die ruſſiſchen und die ſerbiſchen Intereſſen nirgends
auseinander. Serbien ſei ſonach der natürliche Bundes-
genoſſe Rußlands, weil ein ſtarkes Serbien Oeſterreichs un
verſöhnlicher Feind wäre. So wie der Weg Rußlands
nach der Meerenge nur über Trümmer ginge, ſo ſtehe
Oeſterreich Ungarn der Jdee eines Großſerbiens als
Hindernis im Wege, weil es den Lebensbedürfniſſen Ruß-
lands entſpreche. „Utro“ ſagt, man müſſe ſich über dieſe
Aufrichtigkeit bezüglich der jetzigen Politik Rußlands
freuen. Wollte Bulgarien ſich dieſer Erkenntnis ver
ſchließen, dann würde es der ruſſiſchen Politik zum Opfer

fallen. (W. T. B.)Todesfall.
Berlin, 7. Sept. Wie die „B. Z. a. M.“ meldet, iſt in

Konſtantinopel Major a. D. und Kaiſerlich ottomaniſcher
Oberſtleutnant Wilhelm v. Legat geſtorben. Er ge-
hörte der deutſchen Militärmiſſion in der Türkei ſeit ihrem
Beſtehen an und war vor einiger Zeit zum Chef des
Stabes des 5. Armeekorps in Angora ernannt worden.

(W. T. B.)
Vom König von Ftalien.

Rom, 7. Sept. „Giornale d'Jtalia“ und „Meſſagero“
melden: Der König empfing geſtern die Miniſter zur
Unterzeichnung von Dekreten. Der König leidet noch an
einer leichten Kontuſion eines Beins, die er ſich während
eines Spazierritts zugezogen hat. Er wird in wenigen
Tagen vollſtändig wiederhergeſtellt ſein. (W. T. B.)

Preisaufſchlag für Eiſengußwaren.
Breslau, 7. Sept. Die zum Niederſchleſiſch-Sächſiſchen

Hüttenverein gehörenden 16 Eiſenwerke bringen infolge
der durch den Kriegszuſtand erhöhten Geſtehungskoſten für
alle Eiſen gußwaren einen Preisaufſchlag von
10 Prozent in Anſatz. Laufende Abſchlüſſe jedoch werden
vereinbarungsgemäß im Rahmen der geſchaffenen Lage ab

gewickelt. (W. T. BBPriefkaſten der Redaktion.
Ein alter Abonnent. So berechtigt auch Jhre Anregung zum

Rechtsgehen iſt, ſo müſſen wir doch von der Veröffentlichung
Jhrer Zuſchrift abſehen, weil wir Zuſendungen, deren Verfaſſer
ſich uns gegenüber nicht nennen, ohne weiteres dem Papierkorb
überantworten. Wenn aus irgendwelchem Grunde die Nennung
der Verfaſſerſchaft in der Zeitung nicht gewünſcht wird, ſo kom
men wir ſolchem Wunſche gern nach, allein uns ſelbſt muß der
Schreiber bekannt ſein. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch noch
jenen vielen Perſonen, die allerlei auf den Krieg und ſeine Be-
gleiterſcheinungen bezügliche Schmerzen, Ausſtellungen, Wünſche,
Anregungen uſw. zu Papier gebracht und uns vertrauensvoll über
mittelt haben, ebenſo jenen, die das noch zu tun gedachten, mit
geteilt, daß wir die Abſicht haben, dieſe Stoffquelle vollſtändig
zu verſtopfen. Denn eine Einſendung gebiert zwei und drei
andere, und wenn irgendwann und irgendwo etwas geſchehen iſt,
gleich kommt ein Dutzend Leſer und ſtellt hierüber Betrachtungen
an, die ſich zu der Forderung an die Zeitung verdichten, die Be
trachtungen nun auch zu ver öffentlichen. Das wird dann ein
reißender Strom, den nichts mehr aufhalten kann. Der jetzige
Krieg hat ſchon ſo manche abſonderliche Erſcheinung in unſerem
öffentlichen Leben hervorgerufen wir erinnern nur an die
unendlichen wilden Gerüchte, die z. B. geſtern, Sonntag, wieder
im Schwange waren dazu gehört auch der Sport der Ein
ſendungen, deſſen Tummelplatz die Zeitungen bilden ſoll. Wir

wollen gewiß niemand das gute Recht verſchränken, an die
Zeitung zu ſchreiben, was ihm beliebt, wir wollen uns aber
ebenſowenig das Recht nehmen laſſen, davon ſo viel zu veröffent
lichen, als es uns zum Nutzen der Allgemeinheit dienlich erſcheint.

Börſen- und Handelsteil.
Unſere Kriegsanleihe.

Aus Finanzkreiſen verlautet, daß von der in Höhe von fünf
Milliarden Mark vom Reichstag bewilligten Kriegsanleihe zu
nächſt 138 Milliarden herausgebracht werden ſollen und dabei die
Form von fünfprozentigen zu pari einlösbaren Schatzan
weiſungen analog den vierprozentigen preußiſchen Schatz
anweiſungen von 1914 in Ausſicht genommen ſei.

Einlöſung fälliger Coupons von Hypothekenpfandbriefen.
Die am 1. Oktober er. fälligen Coupons der Hypothekenpfandbriefe
der Preußiſchen BodenKreditAktienBank werden, wie aus dem
Anzeigenteil der heutigen Zeitung erſichtlich, bereits vom 15. d.
Monats ab in gewohnter Weiſe koſtenlos ein gelöſt.

k. Keine Heraufſetzung der Kohlenpreiſe. Das Leipziger
Verkehrsburegau des Michelkonzerns teilt mit, daß
eine Erhöhung ſeiner Preiſe bisher nicht eingetreten iſt. Die
Preiſe der Eiſenabſchlüſſe, die meiſt bis 1. April nächſten Jahres
laufen, werden vorausſichtlich beſtehen bleiben, trotzdem auf den
Werken durch die Einberufung der eingearbeiteten Leute, wo-
durch eine volle Ausnutzung der Betriebe nicht mehr möglich iſt,
weſentliche Unkoſten entſtanden ſind. Die Werſ chen
Weißenfelſer Kohlenwerke haben in einer Mitteilung
an ihre Abnehmer erklärt, ungeachtet der beſtehenden Schwierig-
keiten in der Preisgeſtaltung ſich keine Beſchränkungen auferlegen
u wollen.g Zuckerfabrik Glauzig. Die Verwaltung beantragt, die Be

ſchlußfaſſung über Verteilung der Dividende in der zum 26. er.
berufenen Generalverſammlung auszuſetzen und einer ſpäteren
außerordentlichen Verſammlung zu überlaſſen.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Dien?tag. 8. September Keine Witterungsänderung.

J GBrerantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Verwecke, ſämt
lich in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht ver

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Nedaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.



Hauptſammehſtelle des Mobilmachungs-
vom Roten v Name

Städtiſche Sparkaſſe.
H. Kirchner 3 E. u. G. Karutz 10 Ungenannt 4

Acht deutſche Frauen 100 O. T. 5 durch Stadtrat Dr.
Tepelmann: Frl. Burmeiſter Hannover 5 und Unter
ſekundaner Helmut Tepelmann 5 Knoblauch, Magiſtrats-
Oberſekretär 10 Harl Beßler 8 Henze 10 A. B. 8
Carl Schmelzer, Weichenſteller 1. Kl. 8 Dr. Wolff, Teicha
10 A, A. St. 10 Saling 14,50 Pannicke 6 Ernſt Kuhn
10 M. F. 2 L. H. 10 Kriegerverein ehem. Angeh. der
Schutztruppen von Halle a. S. und mgegend 10 Einkaufs-
verein der Kohlenhändler 50 Zwingmann, Rendant 3 W. U.
1 Sparbüchſe 0,20 Otto Lange, Lehrer 30 Vo lpohl,Mittelſchullehrer 3 O. Werckling 20 R. Bollmann, Fee.
mann 10 Robert Hummel, FleiſchhallenJnhaber 25 Ger
trud Hummel 5 Halleſcher Lehrerturnverein 20 (Stadt
ne m gau do e 134,40 Dr. Conrad 3,60

aufmann Jacobſohn 8, Frau Hebenſtreit 10Meyer, Witwe 10 El. Kr. 5 Ungenannt 2 ritz u
20 Alsleben, Staatsanwaltſchaftsrat 19,20 E. Nicolai
2 G. Hoſchke 5 Rekowski 3,60 Henriette Luther 0,50
Grete Prätzel 1 Frau Wege, Höhnſtedt 1 Frau Großhans

„3 Demmer 5 W. Wald 7,20 Ungenannt 1 Sommer
2 Th. 0,65 Frau Wilhelmine Preußer 0,50 Max Ebel,
Techn. Betr. -Kontr. 50 O. S. 1 Albert Schobba, Ober
bahnAſſiſtent 10 Wilh. Drösler, Zugführer 10 W. Eberlin,
Kaufmann 10 A, F. Br. 6,25 N. N. 2 F. Trebeſius 5
Mittelſchule 2. Kl., Friedenſtr. 8,50 Hecht 1 Mk. Jnsgeſamt:
739,70 A.

Sparkaſſe des Saalkreiſes.
A. Lütkich, Halle 1 C. Haack, Halle 1,50 Rich.

Schwärzel, Dolau 10 Frau Waver, Schlettau 3 C. Herge
ſelle, Daleng 3 W. Bannicke, Torſtr. 15 1 H. Werneke,
Kuttelhof 1 Oſterquarta d. Stadtgymn. 17,70 K. 5
Rentier Ehrt, Kroſigk 100 Gemeinde Brachſtedt 258,80
Erlös aus verkauft. Viktualien 5,50 Geſangverein i w r
Oppin 100 Kittel, Halle 1 Reinsberger, Halle 2 K.
Thieme 5 Donnerstagskränzchen Wittekind 40. Frau Marie
Hennig, Löbnitz a. G. 3 Ortsgruppe d. Frauenvereins Niem
berg 25,50 Lehrerverein Halle und r 100 Unge-
nannt 1 Ungenannt 1 Ungenannt 1 Ungenannt 1
Voigt, Halle 5 Gemeinde Trebnitz geſammelt 260 B.
Brandſtedt, Pflegerin, Halle 2 Kriegerverein Hohenthurm
Roſenfeld 20 2. Sammlung der Gemeinde Niemberg 200
W. B., Hamburg 1 Landwirtſchaftl. Verein Oppin und Um
gegend 100 Geſammelt von den Gemeinden Oppin, Oppin
Freiheit, Pranitz, Harsdorf und Jnwenden 515,60 Frau
Kloppe, Halle 0,50 Gemeinde Morl geſammelt 200 Schul
kinder Morl geſammelt 6,50 Bei der Nebenſtelle Capellenende
gezeichnet 76 Bei der Nebenſtelle Giebichenſtein 40,50
Kirchenkaſſe Bebitz 20 Gemeinde Braſchwitz geſammelt
249,20 Gemeinde Dößel geſammelt 853,95 Gemeinde Dobis
geſammelt 198,40 Dr. Dt. und Frau, Halle 20 Ungenannt
fürs Rote Kreuz und FrauenVerein je 1,50 3 Sammlung
der Gemeinde Dieskau, Bruckdorf, Zwintſchöna, Canena und
Kl.- Kugel 250 Wiebach, Halle 6 Friedr. Fiſter, Diemitz
1 A, Bei der Nebenſtelle Beeſenlaublingen gezeichnet 86,50
Von der Gemeinde Schiepzig geſammelt 39 A. Jnsgeſamt:
3342,15 A.

Bank für Handel und Jnduſtrie, Filiale Halle a. S.
Frau San Pinkvoß, Halle 100 Oberpoſtſekretär

Fanſelau, Halle 20 Mittwoch-Skattiſch „Schultheiß“, Merſe-
burgerſtr. 10 Mittwoch- Kränzchen „Schultheiß“, Merſeburger-
ſtraße 5 W. R., Halle 50 A, C, Fleiſcher, Halle 20 Frau
von F., Halle 10 Kaufmann Karl Heinrich, Halle 10 Berg-
werksdirektor Feiler Halle 50 Frau Stein, Halle 15 Jns-

geſamt: 290 A. s eBankgeſchäft G. H. Fiſcher.
Rentier E. Schirmer 50 Donnerstags-Damenkränzchen

20 Moritz Borck, Kurze Gaſſe 1 1 A, Anna Fiſcher 5 Be
amtenverein Glückauf e. V. 50 A. Jnsgeſamt: 136 A.

Frenkel u. Poetſch, Halle.
Ehrhardt Karras, G. m. b. H., 50 Emilie Günſch 2

C. Boſe 2 Frau Henriette Lindner 100 Löhnung des
Kriegsfreiwilligen E. F. 3,30 Robert Schmeißer 100
Steiger 2 Franz Zſchorſch 56 Roeſer 1 Frau Apotheker
Meyer 10 N. Herold 3 Frau v. S. 2 G. R. 5 Unge
nannt 10 A, Sperling 20 Frau Apotheker Meyer, 2 Rate,
80 Ungenannt 20 J. Schm. 3 Profeſſor L. 5 Frau
M. L. 2 Frau Geheimrat Genzmer 25 Frl. Hertha Genz-
mer 10 Oskar Handt, Beeſen, 200 Dr. Brühl 2 Unbe-
kannt 50 A, Ungenannt 20 insgeſamt 732,30 A.

Friedmann u. Co.
Frau Wwe. Dönitz, Steinweg 35, 10

MalerJnnung Hat r r dich Kalſug W
nnun e a. S. FrieE. Walt er 100 Pauk Lindau jun. 7 Freimaurerloge

„Friedrich zur Standhaftigkeit“, Halle, 200 insgeſammt 432 K.
Ernſt Haaßengier u. Co.

Gumal Feſſel 50 Ferd. Haaßengier jun. 20 ins
geſamt 70 t

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co.
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co. 4000

Profeſſor Buchholz 100 Dr. Henze 100 Frau Dirxektor
Rummel 100 A iſch 28,65rl. Alwine Hampe 20 A. Zeller 1 Ungenannt 100
rau Paſtor Goedicke 100 N. N. 5 5 e n 10 E. M.

Beamtinnen und20 Ernſt Fe 50 Profeſſor Ceni 1
iſerl. Telegraphen Amtes 228 Frau Prof.

Gertrud Kaufmann 50 Reinhold Mennicke 300 K. F.
20 F. G. Weiße u. Co. 50 Frau Emma Juſt 50
H. Katzenſtein 100 N. N. 20 Frau Emma Otto 200
Frau Anna Rothe 20 Profeſſor Dr. Körner 150 Sanitäts
rat Dr. Herzau 100 Ad. Weber 100 Frl. Puppendick 30
Gemeinde Hohen 410,90 Montags- Kränzchen 50 Prof.
Schneidewind 100 Dienſtmädchen Auguſte Neubert 8
Dienſtmädchen Minna Günther 3 Gebr. Buttermilch 300
Amtsrichter Dr. Cullmann 20 Guido HeinrichBennſtedt 50
R e J hring 100 Frau Jda Werner 100 Frau Emma

olvenbach 20 Georg Kerſten 60 Geheimrat Cantor und
Frau 50 A, Skatklub H. H. 17,50 Emil Schönbrodt 300
Frl. Geſchwiſter Thilo 100 Mittwoch-Skat 8,95 O. B. 20
H. Fr. 10 Frau Louiſe Angermann 30 Halleſche Maſchinen
Fabrik und Eiſengießerei 5000 Adolf Gödecke, Döllnitz, 5000
Carl Starke 100 Frl. W. Bernhardy 100 Wilh. Röder
50 Frau Poſtrat Seiler 10 E. C. Chr. 15 Skatklub
K. L. S. 20 A, Paſtor Thenne 10 Frau Major von Dunker
100 Ungenannt 6 Frl. Paula E dt 3 Vereinigung
Lätitig 10 F. Gerſtenkamp 50 Paſtor Ruſtenbach 5
Frau Eliſe Duttenhofer 20 Braeſe 10 P. K. aus Eisleben
50 Max Krüger 5 Frl. Martick 10 P. V. 50 Stadt
rat Richter 30 C. W. 10 Fr. Dr. Fiſcher 25 Mittwoch
Skat im Stadtſchützenhaus 8,85 L. u. Kr. 150 Frl. Louiſe
von Borries 20 insgeſamt 18 788,35

Hausbeſitzerbank, e. G. m. b. H.
Rentier Carl Schulze ſen. 100

Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen
NMittwochsSkat in Kohls Reſtaurant 20 Donnerstags-

Kränzchen im Pilſner Urquell 15 Landſchaftsrendant a. D.
Lenke 5 Frau Dr. med. Wagner 100 Paſtor em. H. Herold
20 Beamte der Landſchaftl. Bank 20 Helene Ludewig 5
Frau Amtsgerichtsrat Pauline Cappell 50 Rittergutspächter
Friedrich Rudloff, Wörmlitz, 5 F. L. 10 Frau verw. Ober
Poſtſekretär H. Ludewig 5 Paſtor em. H. Schmutz 20 ins
geſamt 275

Bankhaus H. F. Lehmann, Halle a. d. S.
Tiergartenſtr. 1 11 Frau Pfautſch 20 Bader

u. Co. 50 Karl Bader 20 Teichmänn 10 M. Gr.
10 Frau Anna Leutert 16 Frl. St. 20 H. Rehm,

ſammlung Schweſter Clara 10 F. MaiQuartierzettel 14,40 Frl. Helene Zeiz 800. Franz
10 Frau Erneſtine Böther 500

ortlandZement-Fabrik Halle 600 Eiſenbahn Bahnmeiſter
Verein, Abteilung Halle a. d. S. 200 Paul Heinemann
100 Skatvereinigung „Reichshof“ 4 W. Thomas 15
Oberbergamtsſekretär Geier 2 Wa. H. 5 Endig, Ch., 10
H. H. 10 Al, Vinz 10 Ungenannt 5 ÜUngenannt 6.50
Rob. Richter 10 Kopf, Göbenſtraße 10 Couleur-Diener
Verein Halle a. d. S. 10 Paul Schulze 1 Max Reußner,
Rottelsdorf 100 Franz Zoerner 20 Wilh. Jtzerott 20
Willy Soeffing 20 Prof. Dr. Wagner, Lindenſtr., 100
J Wocgaß 7 Oberlehrer Hoe Wlein ſanne Lehmann Obevrregierungsra auxLacroix 100 Bund gepr. Sekretäre und Oherſekretäre der
R. P. u. T. V. Gruppe Halle 100 W. Th. 2 Andreas
Becker, Radewell 10 Profeſſor Dr. Boscke 15 n
Bittner, Polizeibeamter, 1 W. Friedmeyer 10 Geheimra
Dr. Finger 100 Fleiſchermeiſter Schrader 75 Geheimrat
Bechtel 100 Sammlung Kommunaler Verein Büſchdorf 32

heimrat Schwarz 800

Obſtweinſchänke „Zur Birke“ (Wohltätigkeitskonzert) 8 F. W.E. Mejer 50 Knapp 208 R. Jentſch 1,50
P. em. Pariſtus 10 3 Oeſterreich 3 Frau Profeſſor

m 20 F. M. 50 Familie Scheringer 10
e Wettin 100 Ruſſiſch-polniſche Arbeiter auf

Seeben 32 Frau Dr. MendelſohnProſigk, Köthem 20
Fräulein Kg. 10 Kegelklub „Stets vergnügt“ 50 Halle-
ſcher Eisklub (lediglich zur Verwendung in Halle) 2000
Heinrich Hothan (Einnahme des vaterländiſchen Liederabends
von Kammerſänger Alfred Raſe) 300 Frau M. P. 10 A,
Taube, Wielandſtr., 10 Frau Wagner 1 Hannchen Jacobi
5 Ungenannt 0.50 Ungenannt 8 Fräulein FriedaWeidling 3 K. B. 5 Gemeinde Wörmlitz 507,20 Ver
teilungsſtelle des Roten Kreuzes an der Viehrampe 441,45
insgeſamt 9638,40 A.

S Mitteldeutſche Privatbank.
Ernſt Göring 10 Friedr. Günther jun. 5 Robert

Koch 20 Paul Schlicht 10 Prokuriſt Franz Werner 5
insgeſammt 50

Paul Schauſeil u. Co.
Rentier G. Wächter 20 A. Wächter 10 Speditions-

ein, A.-G, Halle, 50 Maurermeiſter Fr. Köhler 10
entier Metzker 10 Rentier L. Sonnenberg 25 Bankier

Paul Schauſeil 100 Kaufmann Arthur Leppin 10 FrauF. Kuhne 1 Bürovorſteher M. Denkewitz 45 Viehhandlung
Berth. Cotte 10 insgeſamt 291 A.

Hohn 10 n n geſnaft Gnar. n 10 Paul Schwarz A, Frau Ella Schwarz
50 Ungenannt 20 Jacobi 10 A, Direktor Bornſchlegell
5 insgeſamt 105 A.

Schweinsberg u. Schröder.
Cl. Jochade 2 Wilde 2 Pitzſchk 2 Ungenannt 50
Ungenannt 50 Pollak 10 A. Baeger 5 insgeſamt
121

Spar und Vorſchuß-Bank.
Paul Taatz, Nietleben, 2 A. B. 10 Profeſſor Schrader

20 Hugo Groſſe, Freiimfelderſtr. 10 Wilh. Zimmer
mann, Diemitz, Karl Kohl 100 J. Sternlicht 10
insgeſamt 202

Bankhaus Reinhold Steckner.
Profeſſor Dr. Adolf Haſenclever 1000 Direktor Zehnder

100 Familie Große 100 Rittergutsbeſitzer A. Wernicke
1000 T. Aillm 10 Dr. Haußleiter 30 C. Haenert
2000 Dr. Zauſch 50 Fritz Herfurth 2 Frau Evers
50 C. Meherſche Erben 100 Poſt und TelegraphenBe
amtenVreein 20 Frau Klara Rabener 50 Fräulein
Klara Kowielsky 3 Vereinigung der Züchter der frz. Bag
detten, Sitz Halle a. S. 50 Fremdwörterkaſſe 1 Stamm
tiſch Kronprinz Wilhelm“, Halberſtädterſtraße 8, 10 Franz
Baenſch, Dölau, 300 Donnerstag-Damenkränzchen 15
Verein der Saalbeſitzer von Halle a. S. und U 100
C. L. 5 Direktor Dr. Hartwig 14,25 Samuel 1,50
O. Jacobi 5 Café „Roland“ mlung) 32 A. Merkwitz
30 Adolf Hupe 10 Kalfmänniſcher Verein 50H. Schnee, Nachf. 100 Bm. Weirich 7,50 Theodor Herr
mann 30 Fräulein H. und F. Berve 20 M. v. Weſtern
hagen 20 Ungenannt 100 Rudolf Schneider 20
Rentier Karl Schneider 20 G. Bauermann 10 Reederei
der SaaleSchiffer, A,-G., 100 Anna Einſiedel 2 Agnes
Vogt 2 H. Z. 2 Frau Profeſſor Pott, Wernigerode,
100 Ungenannt 5 Prof. Suchsland 50 Frau Emma
Pfeiffer 10 Pfarrer em. Thiele 20 Karl Lingesleben
590 A. Verein Geſundheitspflege, E. V. Halle a. S, 50
Gebr. Schubert 20,70 M. Mulertt 50 Karl Herberg 10
Anna Kallenberg 3 Margarete Vollmer 15 A. G. 20
Diplomingenieur Mulertt 10 Frau Anna Schmidt 10
Bankhaus Reinhold Steckner (2. Rate) 2000 Gloel 8
Frau Minna Kopſch 2 Rentier Ferdinand Zeiz 100 ins
geſamt 88564,95 Sir

Peckolt u. Raake.
Binokel-Stammtiſch Cafe Wilhelm 100 M.
Außerdem haben nachſtehende Zeitungen geſammelk und

hierher abgeliefert:
Halleſche Zeitung, 3. und 4. Rate z e a e 1 442,05

dieſelbe verkaufte Extrablätter 775
SaaleZeitung und Halleſche Allgemeine Zeitung,

8. und 4. Rate 417082GeneralAnzeiger, 3. und 4, Rate 6000
Zuſammen 66 378,72

Der bei der letzten Veröffentlichung (bis einſchl. 20. Auguſtnachgewieſene Betrag belief ſich auf. e 177 716,70 7

dazu obige e e e 56 373,72
ergibt 234 0902welche den heutigen Stand der Sammlung darſtellen.

Hauptſammelſtelle des Mobilmachungs- Ausſchuſſes
vom Roten Kreuz.

Dr. Heinrich Lehmann, Schatzmeiſter.

Bekanntmachung.
Jm Intereſſe einer ſchnellen und zuverläſſigen Bekanntgabe

der Verluſte der Armee während des gegenwärtigen Krieges
ſind folgende Einrichtungen getroffen worden

1. Die Verluſtliſten werden als Anlagen des „Deutſchen
Staatsanzeigers“

veröffentlicht. Außerdem wird jeder Stelle, welche das „Armee-
Verordnungsblatt“ erhält, ein Exemplar der Verluſtliſie über

Reichsanzeigers und Königlich Preußiſchen

wieſen.
2. Den Landräten wird eine Anzahl von Exemplaren der

Verluſtliften überſandt werden, um dieſelben in ihren Bureaus
und in den Städten ihres r öffentlich auszulegen. Jn
den Stadtkreiſen erhalten ſowohl die Magiſtrate als auch die
etwa vorhandenen Königlichen Polizeiverwaltungen Verluſtliſten
zur öffentlichen Auslegung, namentlich in den PolizeiRevier
Bureaus.

3. Jn allen Kreiſen (Land und Stadtkreiſen) werden die
Namen derjenigen Toten und Verwundeten, welche den betreffen
den Kreiſen angehören, ausgezogen werden. Dieſe Auszüge ſind
neben den allgemeinen Verluſtliſten öffentlich auszulegen und
den Redaktionen der Kreisblätter ſowie der übrigen im Kreiſe
erſcheinenden Tageszeitungen behufs Veröffentlichung mitzuteilen.

Poſt (Einzel)
Das Nähere

4. Jm übrigen iſt die Einrichtung eines
Abonnements auf die Verluſtliſten beabſichtigt.
hierüber wird öffentlich bekannt gemacht werden.

Berlin, den 25. Auguſt 1914.
Der Miniſter des Jnnern.

J. A.: gez. v. Jarotzky.,
Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken r

öffentlichen Kenntnis gebracht, daß je ein Stück der Verluſtliſte
Magiſtraten zu

Könnern, Löbejün und Wettin ſowie bei den Gemeindevorſtehern
zu Amnmendorf, Nietleben, Wallwitz, Niemberg und Beeſenlaub

in meinem Geſchäftszimmer, bei den

lingen zur Einſicht öffentlich ausliegt.
Halle a. S., den 5. September 1914.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſed.
von Krosigk. (4114

Kriegsfreiwillige
(jedoch nicht in dieſem Jahre a zhhn

v der Oberrealſchule r vormegimentsKommando.

ekruten) könnenſich für das Reſerve- ſauge täglich mel ch beim
J. Batgillon Gymna n bien aßt II. an

3 s

r

thekenpfandbriefe werden
vom 15. September ab in Halle
a. S. bei der Bank für H
und Industrie Filiale Halle

der Rückseite mit dem Firma-
stempel versehen zu wollen.

W n im September 1914.

BekanntmachungKündigung der 3 9 Halleſchen
Stadt- Anleihe von 1882 betr.

Wir machen die Beteiliglen wiederholt darauf aufmerkſam, daß
unterm 21. Zu d. Js. die ſämtlichen noch
Stücke obiger Anleihe
kündigt worden ſin
gegen Rückgabe der Schuldverſchreibün

zur Rückzahlung vom 1. Okt
d. Dieſelbe erfolgt

en.Halle a. S., den 5. September 1818

Der Magiſtrat.
Preussisehe Bodenm- wer mir deinen et

Credit-Actien-BanukK. entfaufenen Hund wieder bringt
Die am 1. Oktober 1914 fälligen r degfnagerf h

unserer Mypo-
t u. Pfoten, rotes Halsband

mitandel quf den Ramen Putzi
Hellmuth, Gr. Ulrichſtr. 10 III.J S r lterrivatba iengeselisohaFeine n Eckartsberga, Thür.

hen an verein von Pullegh. Abgeſchloſſene (4972
aem o. Kommanadit-er ntenett auf Aktien, Herrn Eta enwohnung,

F. Lehmann, Herrn Rein- großer Obſt- und Gemüſegarten
hold Steckner eingelöst. per 1. Oktober oder ſpäter fkr

450 Mk. zu vermieten.
weitere u. Z. i. 8827 a. d. Exp. d. Ztg.

Ein Paar flotte Holſt. Arb.Pferde, 9 u. 109., gut im Zug, ſteh.preisw. zu e

Die Kupopns bitten wir auf

Die Divrektion.

elngelöst.

Hynotheken-Actien-Bank.

Die am 1. Oktober 1914 erde
uiege h mandbriefe werden bereits vom5. d. Mts. ab an unserer um Schla ten

asse sowie an den früher
t gemachten Stellens u PreiſBerlin, den 3. September 1914. Johannes Thur m,

Preussische Schlachipferde

5 ement. mit
Skürgn Babnal. beabſ. Zement

La prüft, ſucht Bei enit eet
Fabriket in

aufzun., Materialien

a Geſwaſeſe d n
geho

Hax Zaupitzer
Kalle a. S. Telephon

im Umlauf befindlichen
t ober er. ab geei unſerer Siabthaurtgſ

20 Mark r r

Zw brauner Zeichnung, weißer

erliner Steuermarke, hört
(4119

e Kreis 1902:
kauft jederzeit und zahlt höchſte

e (4115e
Glauchaerſtraße 79. Tel. 518

ichtkauft ne ch
opferße werden mit

ei egenen a wirr
e

te Stern

4 h ige Schuldverſchreibungen Einen älteren, unverheirateten
der erſchen WeißenfelſerBraunkohlen Aktien Geſell Inſpektor

ſchaft zu Halle a. S. ſucht zum baldigen Antritt (4916Agaggbe Som Hahre 9590. Rittergut Meisbera b Setert

ehe hre enfaae Mamſelluldverſchr rGeſellſchaft à Mk. 1000 Lius: einfache
abe vom Jahre 1890 wurden
ie Nummern34, 109, 128, 203, 250, 341, 392, UebereinGehalt nach

für mittleres Gut ohne Milch-
wirtſchaft ſofort oder 1. 10. u

3 O. Hänmnssel.,5 a 623 712 Torna b. Brehna. (4120
im Geſamtwerte von Mk. 20000 TFine gut nichtgezogen. empfohlene Mamſell unter

er Betrag derſelben wird zwanzig Jahren, welche im Kochen,
San Rückgabe der ausgeloſten Buttern und allen häuslichen

tücke vom 2. Jannar 1915 ab Arbeiten erfahren iſt, wird unter
bei unſerer Kaſſe in Halle a. S. d

oder
bei dem Bankhauſe Reinhold

Steckner, in Halle a. S. oder
bei der Direktion der Dis-

conto- Geſellſchaft in Berlin

er Leitung

S
am Harz zu ſenden
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